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vll ^ lIV Ft VI Iv / zum politischen Leben erschwert

Nie in der ganzen Geschichte sah sich
eine Generation junger Deutscher ge¬
waltigeren Aufgaben gegenüber als in
diesen Jahren . Niemals aber , selbst
nicht 1648 nach dem Ende des furcht¬
baren Dreißigjährigen Krieges , ging , sie
so zögernd daran , Hand an das neue
Aufbauwerk zu legen wie heute . Wer
■ie deshalb verantwortungsscheu oder
gar unpolitisch schelten wollte , würde
sie gründlich mißverstehen . Denn in ihr
lebt , tro § aller Gegenwartsnot und
trot } aller Enttäuschungen über das fre¬
velhaft mißbrauchte Vertrauen der un¬
gebrochene Wille zum frischen Beginn .

Wer aber mag es den jungen Men¬
schen von beute verdenken , daß sie
nicht mehr blindlings Glauben und
Vertrauen schenken , sondern zuvor prü¬
fen und wägen . Länger und gründ¬
licher überlegen sie nun den Plan , nach
dem die Welt morgen gestaltet werden
soll . Kritisch , mißtrauisch , wta selten
eine Jugend vor ihr , hören sie sich an,
was ihnen von den verschiedensten
Lagern an Losungen und Programmen
zugerufen wird , um sich dann ihren
Standort in der neuen deutschen De¬
ine kratie selbst zu bestimmen .
Parteien , nicht politisierende Sekten

Das Ziel , unsere Generation inner¬
lich für den demokratischen Staat ' zu
gewinnen , wird umso rascher erreicht ,
jf* klarer man die Hindernisse erkennt ,
die seiner ,Verwirklichung oft noch
hemmend entgegenstehen . Die wesent¬
lichsten Hindernisse seien h er kurz
aufgezeigt .

1 . Politisches Denken , wie es durch
Jahrhunderte hindurch den beiden angel¬
sächsischen Völkern und den Franzosen
zu eigen war , ist leider nie die deutsche
Stärke geweseu . Während der Absolu¬
tismus in Frankreich z . B. den starken
Staat Ludwig XIV . schuf , vhaben wir
ihn als einzige Nation in die Enge der
Duodezstätchen gepreßt und dort bis
zur letjtmöglichen Konsequenz der
Lächerlichkeit preisgegeben . Weder in
den Vereinigten Staaten noch in Eng¬
land ließ der gesunde politische Sinn
der Bürger jemals Gebilde entstehen ,
wie sie der größte Teil der bis zu 30
Parteien der Weimarer Republik dar -
Stellten .

Wer hoffte , daß die Deutschen aus
dem Erleben der verflossenen Jahre
gelernt haben , sieht sich bisher ent¬
täuscht . Schon bilden sich neben den
großen , den politischen

*Willen des Vol¬
kes verkörpernden Parteien wieder die
unmöglichsten politisierenden Splitter¬
gruppen und Sekten . Da lesen wir in
den Zeitungen von einer „Rheinischen
Volkspartei “ eines Herrn Popits, die in
einer Volksabstimmung die staatliche
Zugehörigkeit des Rheinlandes entschei¬
den lassen will. Dort macht eine „Bri¬
tische Dominien -Partei “ von sich reden .
In Bayern werben bereits 6 oder 7 po¬
litische Gruppen um die Gunst der
Wähler , in Ulm hat sich eine Vereini¬
gung „Parteilose Stimme “ aufgetan und
in der britischen Zone entfaltet , man
höre und staune , der frühere Vorsitjen -
de der Deutsch -völkischen Freiheitspar - .
tei , Reinhold Wulle , eine rührige Pro¬
paganda für eine monarchistische „Deut¬
sche Aufbaupartei “.

Wer weiß , wer alles noch auf den
Plan treten wird ? Eines aber steht Tür
uns junge Deutsche fest : so gebt das
wirklich nicht . Wenn wir an diesem
Wendepunkt unserer Geschichte wieder
nicht die rechten Lehren aus der Fehl¬
entwicklung der Vergangenheit ziehen ,
dann brauchen wir uns nicht wundern ,
wenn der Neuaufbau mißlingt . Wie
sollte sich das neue Haus erheben kön¬
nen , wenn schon die Fundamente
schlecht sind ? Lassen wir doch endlich
ab vom kleinlichen , engstirnigen Denken
in der Politik . Wir brauchen englische ,
amerikanische oder französische Verhält¬
nisse nicht nachmachen — aber eines
. . . . . . . .. . .

In dieser Nummer :

Der neue
„Start“-Wettbewerb :

Wer schreibt die
beste Jugendgeschichte ?

muß uns ein Blick auf die Innenpolitik
dieser Länder lehren : Nur wenige ,
große Parteien können die Grundpfeiler
der neuen Demokratie sein , nicht zwan¬
zig oder noch mehr sich bitter befeh¬
dende , kleine politisierende Sekten .
Fair play bei öffentlichen Auseinander¬

setzungen
2 . Eine zweite Gefahr gilt es , je

rascher , desto besser , zu überwinden :

und Ritterlichkeit bei größter Offenheit
verlangt . Es wird also noch ein weiter
Weg sein , bis das deutsche Volk zu der
Idee der Demokratie gefunden hat . . .“

Ein weiteres Hindernis
3 . Ein in seinen Wirkungen kaum zu

unterschätjendes Hindernis für eine
rasche Gewinnung der Jugend für die
Gedanken der parteipolitischen Betäti¬
gung und damit für die deutsche De-

Ein Schüler der Karlsruher Kantschule 1

BEI DEN AUF RÄUMUN GS ARBEIT EN
Foto : Wörner .

die Verhefung des öffentlichen Lehens
durch fruchtlose persönliche Polemik .
Wie staunten wir junge Menschen , als
man uns im Kriegsgefangenenlager in
den freien Stunden Gelegenheit gab, in
alliierten Zeitungen und am ausländi ?
sehen Rundfunk die Wahlkampfe der
englischen Parteien und die ersten De¬
batten des neuen englischen Unterhauses
zu verfolgen . Hoch gingen da oft die
Wogen des politischen Meinungskarapfes .
Gegensätje enthüllten Sich, vor allein
zwischen den Wortführern der Lahour -
Party ' und den Sprechern der Konser¬
vativen , wie sie klaffender auch bei uns
nicht bestehen können . Nie aber , und
das erregte unsere Bewunderung, . ver¬
irrte sich eine öffentliche Diskussion
auf die Niederungen des persönlichen
Streites . Es . ging allein um die Sache,
die Person blieb dabei aus dem Spiel.

Wie anders ist doch leider das Bild,
das wir schon jetzt in den Anfängen des
deutschen Parteikampfes erleben . Wie
grundverschieden sind die eben soviel
Kritik wie Verantwortungsbewußtsein
verratenden Leserbriefe der amerikani¬
schen und englischen Zeitungen von
manchen oft von kleinlichen ' Rachege -
fühlen triefenden Rubriken ' „Das offene
Wort “ verschiedener deutscher Zeitun¬
gen. An8cwidert wendet sich die Jugend
von solchen Äußerungen ab. Trefflich
illustriert diese Haltung der Brief eines
„Start u-Lesers aus Hessen , in dem es so
bezeichnend heißt : „ Wenn ich mir unser
Tagblatt daraufhin ansehe und in der
Stimme des Lesers , dem „freien Wort “,
nachlese , so siebt man darin den typi¬
schen Spiegel des deutschen Menschen
und den besten Beweis der Unfähigkeit
des Deutschen , das öffentliche Leben
taktvoll zu diskutieren . Man scheint
eben noch nicht überall zu wissen , daß
der freie , demokratische Mcinungsaus -
tauyh «io Jiwki play“ tat» was Anstand

drückt die Folgen dieser Maßnahmen
auf das Denken der Jugend in einer
Zuschrift an den „Start “ klar aus , wenn
er u . a. schreibt : „Die Jugend sieht
heute , was mit den Pgs . und den Nazis
geschieht , aber die Jugend fragt sich
nun : Wenn wir uns heilte einer poli¬
tischen Richtung anschließen , wer garan¬
tiert uns , daß , was jetzt die Nazis er¬
leben müssen , nicht in kurzer Zeit dann
auch uns geschieht , eben auf Grund un ->
serer Mitgliedschaft bei einer politischen
Partei ?“ Erst wenn einmal — nach der
völligen Durchführung des „Befreiungs -
gesetzes“ und der notwendigen Aus¬
schaltung der Schuldigen am Elend un¬
serer Tage — möglichst weite Kreise zu
verantwortungsvoller Mitarbeit am poli¬
tischen , wirtschaftlichen , sozialen und
kulturellen Neuaufbau aufgerufen sind ,
wird diese abwartende Haltung der
Jugend einer tätigen Anteilnahme am
parteipolitischen Leben Platz machen.

Hunger — ein achle<htef *Lehrmeister
4 . Daß zu alledem die katastrophalen

wirtschaftlichen und schlechten ernäh -
rungsmäßigen Gegebenheiten unserer
Tage die Demokratie der jungen Gene¬
ration nicht auf den ersten Augenblick
schmackhaft machen konnten , haben die
verantwortlichen Staatsmänner Deutsch¬
lands wie der Alliierten selbst mehr
als einmal betont Wir denken nur an

. Präsident Trumans treffliches Wort ,
daß „Hunger ein schlechter Lehrmeister
der ^Demokratie sei“ Je rascher es des¬
halb den Lenkern der Völker gelingt ,
durch einen Frieden der Gerechtigkeit
wieder Ordnung in das durch Hitler
verursachte Chaos zu bringen , desto
eher wird sich die Neubegegnung von
Demokratie und Jugend vollziehen .

Zweimal schon hat das deutsche Volk
in seiner Geschichte den Versuch unter¬
nommen , eine demokratische Staatsform
zu schaffen . Zweimal sind seine Be¬
mühungen gescheitert . Nun hat der
totale Schiffbruch des totalitären Sy¬
stems es zum dritten Male auf den Weg
der Demokratie gewiesen . Sei sich
jeder einzelne von uns , ob alt oder
jung , seiner Verantwortung und seiner
Aufgabe bewußt . Helfe jeder an seiner
Stelle mit , die inneren Gefahren , die

mokratie von morgen , stellt au* die j
der Demokratie frohen , radikal zu be-

Tatsache dar , daß man ganze Kategorien ! aeitigen , damit eine von demokratischem
von Menschen ihrer früheren parteipoli - ! Geiste beseelte , erneuerte Jugend mit
tischen Anschauung wegen zur Verant - 1 ganzer Begeisterung am neuen Deutsch¬
wortung zieht . J land von morgen mitbauen kann .' Dr . S .
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Tag der Schaffenden :

Der f . Mal 1946
Zum ersten Male seit langen Jahren

ruht an diesem ersten Maientag wieder
die Arbeit . Aus den Fabriken und
Werkstätten , aus den Läden und R ’iro -
räumen strömen allüberall die Schaf¬
fenden zusammen , um in Maifeiern be¬
sinnende Rückschau auf das Vergangene
und Ausblick auf die nächste Zukunft
zu halten .

Ein Zufall will es * daß es sich in
diesen Maitagen zum ersten Male iährt ,
daß der Vorhang über der Schlußszene
des zwölfjährigen Trauerspieles fiel,
dessen Mitbandelnde wir , ob wir es
nun wollten oder nicht , alle wa »*en.
Während der junge Frühling seine Blü-
tenpracht über die vom Luftkrieg und
den Erdkämpfen aus abertausend Wun¬
den blutende Heimat entfaltete , berie¬
ten die Unterhändler der einzelnen
deutschen Armeen die Kamtulntions -
hestimmungen und selten ihre Unter¬
schrift unter die Dokumente des alli¬
ierten Sieges . Millionen wanderten hin¬
ter die Stacheldrahtverhaue der Kriegs¬
gefangenschaft . Die uns in den Abgrund
geführt batten , entzogen sich durch
langst bereitete Giftampullen ihrer Ver¬
antwortung oder ergaben sich den Alli¬
ierten . Wie vom Winde verweht waren
all die anmaßenden Träume vom tau¬
sendjährigen Reich , ins Nichts versto -
ben die schillernden Seifenblasen der
Propaganda . Schutt , Ruinen , Millionen
Kriegergräber und die Verachtung der
ganzen Welt — das war das furchtbare

' Ende .
Das Jahr , das seitdem vergangen ist ,

ist ein Jahr harter Arbeit gewesen . Das
deutsche Volk hat in ihm die erste
Rate der noch unabsehbar großen Zeche
iiitiimimimiiiiiiiiiiMiimiimniiiMiliiMiiiiiiMMiiiiiMiil

Gestern und Meute
Gestern Krieg noch , eitle Worte ,
Lüge , Mißgunst , Haß und Tod ;
Heute — an des Abgrunds Pforte —
Steht die Welt in größter Not .

* Gestern Mord und trübes Hoffen ,
Sieg der Macht und rohen Stärke ;
Heute steht das Tor uns offen :
Arbeit für des Friedens Werke .

Richard SoinS.
. . .
bezahlt , die seine verantwortungslosen
„Führer “ hinterlassen haben . Wo durch
den blutigen Dilletantismus , die diplo¬
matische Holzhammerpolitik und die
arrogante Anmaßung der Parteiführer
das ganze .Getriebe der Volkswirtschaft
zerstört , w*o durch die Kriegsereignisse
die Familien auseinandergerissen und
ganze Landstriche entvölkert waren , wo
Millionen Arbeitsbände fehlten , konnte
der Neuaufbau nur langsam vorangeben .
Rad um Rad nur setzte ein , bis hier
und dort wieder in kleinen Ausmaßen
das Räderwerk der deutschen Arbeit
anlaufen konnte .

Der Tag der Schaffenden soll heute
Anlaß sein , das in den schweren Mo¬
naten zwischen dem 1 . Mai 1945 und
dem 1. Mai 1946 aus Leergang und
Stillstand zu neuem Lehen Gerufene zu
überschauen . Nur zu leicht vergißt man ,
mit den großen Alltagssorgen bis zum
Halse beschäftigt , den überblick . Nur
zu gerne schweifen die Gedanken zu
jenen Zeiten zurück , in denen die Not
noch nicht unser täglicher Begleiter
war . Wer aber der Gegenwart gerecht
werden will, muß sich stets jenen
1 . Mai 1945 vor Augen halten und mit
diesem Maßstab die Größe dessen er¬
messen , was durch die Schaffenden un¬
seres Volkes in den vergangenen zwölf
Monaten geleistet worden ist . Fs liegt
uns ferne , auf altgewohnte Art phrasen¬
haftes Loh zu verteilen — dazu ist die
Stunde zu ernst und die Lage zu heikel .
Trotzdem aber tut es gut , die ewigen
Nörgler daran zu erinnern , daß auf
allen Gebieten , tausend und abertau¬
send Widerständen zum Trotj . der erste
Schritt aus dem Chaos der Niederlage
getan ist .

In Dorf und Stadt ruht heute die
Arbeit . Nicht um laute Feierstunden zu
halten , sondern um sich gemeinsam ruf
unsere Aufgabe zu besinnen . Zwölf Mo¬
nate erster Aufbauarbeit liegen hinter
uns . Jahre , ja Jahrzehnte verautw ’or -
tungsreichen Neubaus warten auf un¬
seren Einsatj . Nichts wird uns , vor allem
unserer jungen Generation , geschenkt .
In zähem , hartem Ringen müssen wir
uns langsam wieder emporsrhaffen und
heute die Grundlagen legen , damit die
Vergangenheit überwunden und wieder
ein Deutschland erstehen kann , in d ^m
es sich lohnt , zu leben . Vor allem aber
muß aus unserem Volk eine Gemein¬
schaft der Schaffenden werden , die es
ernst meint mit der gegenseitigen Hilfe
und der Verbundenheit aller Stände
und Schichten . In diesem Bemühen sei
uns der 1 . Mai 1946 ein wichtiger Mei¬
lenstein . .hs .
MIMHMHIMMMIHMIIIMIMfmMMMIIIItHtlttltx- IMMl

Ani Scheideweg
Ein junger Mens* am Scheideweg ,im Herzen den Willen zur Tat ,Er kennt sein Ziel
Er weiß seine Pflicht ,
denn nicht durch Keden
und lange Sicht,
wird gebaut die zerstörte Stadt .

Erich Hecht .

«
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Stimme det
TECHNISCHEN HOCHSCHULE

Handwerk
und Fabrikarbeit
Von Prof. Dr. K. Wulzinger

Ei besteht ein grundsafclicher Unter«
schied zwischen Handwerk and Fabrik¬
arbeit Würde der Handwerker, viel¬
leicht in einem berechtigten Stolz auf
seine Handfertigkeit oder aus einer
mißverstandenen Familientradition her¬
aus, sich feindlich gegen die Maschine
einstellen, so ginge er daran nufelos zu
Grunde. ^

Die Maschine kann, ganz abgesehen
von ihrer Mengenerzeugung und somit
Wirtschaftlichkeit, geradezu Wunder¬
bares an Genauigkeit, Gleichmäßigkeit
und Güte leisten. Sie kann natürlich
auch recht Minderwertiges erzeugen.
Lefyteres liegt aber dann nicht an ihr,
sondern am Unverstand, am versagen¬
den Können oder an der Charakter¬
losigkeit der Leute, welche diese Ma-
sc* ne erdacht oder in Bewegung geSefct
haben.

Vorurteilslose Kritik
Der Handwerker muß heute die

brauchbaren Ergebnisse der Maschinen¬
arbeit entgegennehmen, mit ihnen rech¬
nen , mit oder neben ihnen schaffen .
Wenn er dies in einem ehrlichen Be¬
mühen nach einem guten und schönen
gemeinsamen Endziel tut , so wird er
bald ein gewisses Verständnis für die
Eigenart des maschinell Erzeugten emp¬
finden ; er wird es sehr bald genau
und vorurteilslos nach seiner Güte be¬
urteilen lernen und für das Gute dank¬
bar sein . Das Schlechte aber muß er
mit triftigen Gründen, wo immer es
ihm möglich, ohne Rücksicht auf klein¬
lichen Gewinn, ablehnen, klar und deut¬
lich ablehnen. Dieses Loben und Ta¬
deln , wozu er ein Recht hat, sollte ihm
seine Handwerksehre gebieten.

Nicht erst einem oft geprellten Laien
sollte man die Stellungnahme au dem
Maschinenprodukt überlassen. Er ist
dazu auch in den meisten Fällen gar
nicht imstande. Er sieht wohl gelegent¬
lich den Schaden , sucht aber den Grund
dafür an falscher Stelle . Wenn er ihn
in der Unzulänglichkeit der zusaglich
angewandten handwerklichen Arbeit
sieht, so geschieht dem Handwerk durch
diese falsche Verdächtigung insofern
ganz reJit , als es das unbrauchbare
maschinelle Produkt, mit dem es ge¬
arbeitet , auf 'dem es aufgehaur hat,
nicht bekämpft, nicht abgelehnt hat.

Ein gutes maschinelles Produkt ist
ichön oder befähigt wenigstens zu
ästhetisch hochwertiger Eingliederung
und Verarbeitung. Darf man etwa an
der ' zarten Flache einer Sperrholzplatte,
auch wenn 6ie, als Schälfurnier, statt
als Sägefurnier erzeugt, keine so reiz¬
volle Maserung zeigt , nicht seine Freude
haben? Niemand wird es mehr einfal¬
len, ein Schraubengewinde , sei es in
Metall oder Holz, von Hand zu schnei¬
den u* dgl. mehr. Es ist aber in der
maschinellen Erzeugung heute noch
lange nicht alles wirklich gut gelöst.
Ich persönlich habe an den Dachziegeln ,
Biberschwänzen wie Falzziegeln und
Dachpfannen, roh oder engobiert, noch
mancherlei auszusetgen . Wir stehen ja
erst in den Anfängen eines Maschinen¬
zeitalters.

Die Vorzüge des Maschinellen
Wir halten also fest : Man muß sich

noch mehr und mehr bemühen, das

Wesen (nicht nur das Unwesen ) des
maschinell Gebotenen zu erkennen und
in seinen Vorzügen zu werten. Dann
gelingt es uns auch, unsere Handarbeit,
die immer noch an allen Ecken und
Enden unentbehrlich ist und sein muß ,
auch künstlerisch tragbar , ja sogar gut ,
anzupassen, unserer Hände Werk aus

\ dem maschinellen Rohprodukt zu gestal¬
ten. In mancher Hinsicht kann das
Angewiesensein auf das maschinelle Er¬
zeugnis für das Handwerk nur herab¬
setzend und schädigend wirken . So z . B .
wirkt die endlos genaue Wiederholung
langweilig , geisttötend. Die völlige
Gleichförmigkeit bat etwas Seelenloses ,
Unpersönliches , Kaltes . Das Maschinelle
kann aber auch erzieherisch wirken . Es
erzieht zu Exaktheit, Genauigkeit,
Sauberkeit und Sorgfalt.

Der Hände Werk bleibt übrigens im¬
mer wichtig , ja unentbehrlich, einmal
schon deshalb , weil manche Zusammen¬
setjung durch die Maschine selbst nicht
geleistet werden kann oder doch zu un¬
wirtschaftlich wäre ; zum andern, weil
der menschliche Bedarf und die persön¬
lichen Wünsche — Gott sei Dank! —
za verschieden sind , um restlos „ge¬
normt** zu werden. Es bleibt immer
ein Stückchen individueller, persönlich
gefärbter Arbeit, d . h . Handarbeit über.

Diese Handarbeit ist gerade beson¬
ders wertvoll. Sie bewahrt vor allzu -
vreitgehender Mechanisierung und da¬
mit Entseelung. Alles, was ohne Dazwi¬
schentreten fremder Arbeit und unüber-
blickbarer maschineller Vorgänge ge¬
leistet wird , entspringt der geistigen
Durchdringung und persönlichem Aus¬
drucksbedürfnis und steht somit dem
schöpferischen Geist und der Kunst, die
ja nichts anderes ist als persönliche
Weltdeutung, nahe. Alles aus den Hän¬
den eines einzelnen geschulten Werk¬
mannes restlos Hervofgegangene wirkt
deshalb auch auf jeden Betrachter und
Benutzer besonders erfreulich. Es ißt in
jeder Weise gut und meist sogar schön.
Daher kommt es, daß auf dem Gebiete
der Kunst und des Kunstgewerbes das
Maschinelle stets zurückgedrängt bleiben
muß .

Die Stunde des Bauhandwerkers
Handwerk und Fabrikarbeit weisen

trofc vieler Gegensäfce auth manche

Verwandtschaft auf. Beide stehen heute
mehr als je im Rahmen einer Gemein¬
schaftsleistung. Dem Fabrikarbeiter er¬
wächst seine Befriedigung au9 dem Be- 41
wußtsein , ein notwendiges Rädchen in
einem oft gigantischen Räderwerk zu
sein . Er muß sich für die Produktion
mitverantwortlich fühlen, sollte aber
auch im entsprechenden Mitgenusse der
Erfolge stehen. Mit Stolz und Zuver¬
sicht kann dann einen Fabrikarbeiter
die Zugehörigkeit zu seinem Unter¬
nehmen erfüllen.

Der Bauhandwerker darf und kann
sich der Gesamtleistung eines Baues
erfreuen . Dem gibt ja auch das Richt¬
fest beredten Ausdruck . Unsere schwer
getroffene Industrie wird in den kom¬
menden Jahren kaum wesentlich mehr
als die schcpi vorhandenen und aus der
Gefangenschaft zurückkehrenden Fach¬
kräfte aufnehinen können. Dagegen
wird es bei der Notwendigkeit zunächst
überhaupt wieder Existenzraöglichkeiten
— insbesondere des Wohnens — zu
schaffen , sehr an geschulten Bauleuten
fehlen. Tüchtige Bauhandwerksmeister
werden uns dabei noch notwendiger sein
als Baumeister. Gelingen , Brauchbar¬
keit, Güte und Schönheit dieses Wie-

l derautbaus, der von entscheidender Be¬
deutung für viele Generationen sein
wird , liegt ' vornehmlich in den Händen
eines leistungsfähigen Bauhandwerks.
Hier eröffnen sich deshalb auch die
besten Aussichten für ein gesichertes
Fortkommen des Einzelnen.
«titinimiiiHomiMmtiiMiiiiimmtiiimtiMitmiMiHiiniii

Guter Rat
Von Gottfried Keller

Wer die Welt will verbessern helfen,
kehre erst vor seiner Tür.

Hilf Dir selbst in Deiner Not !
Hilfst Du Dir , so hilft Dir Gott.

*

Am allgemeinen mitzudenken rat immer
nötig,

mitzuschwatzen aber nicht .

Jeder Mensch muß etwas haben, woran
er ernstlich hängt.

Es ist gesünder, nicht« zu hoffen and
das Mögliche zu schaffen , alt zu schwär¬
men und nichts zu tun.

f$|3l

' f
'
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Junge Bauhandwerker Foto Wörner

Beim Radiobau

Unsere Polizei /
Foto Lauterwasser -UberUngw

Helfer und Berater
der Bürger

Polizei! Wer denkt da nicht an mehr
oder minder laute Mahnungen beim
Aufspringen auf die fahrende Straßen¬
bahn? An kleinere oder größere Straf¬
zettel ? Oder, je nach Temperament und
Veranlagung des einzelnen, an sonstige
meist unangenehme Dinge ? Wem
wurde nicht gar als Kind schon, wenn
bereits der vielgeplagte „schwarze
Mann ** keinen Schrecken mehr einfiößte,
mit dem Polizisten gedroht? Wer wäre
nicht da oder dort einmal Zeuge ge¬
wesen , wie irgend eitt^m Beamten ein¬
mal der Gaul durchging und einer vor
uns in der langen Schlange der War¬
tenden eine Antwort erhielt, die nicht
gerade in Knigges berühmtem „Umgang
mit Menschen “ Aufnahme gefunden
hatte ?

All dies stimmt. Und doch vermittelt
all das nicht das rechte Bild der Män¬
ner, die da an wichtiger Stelle ihren
heute besonders verantwortungsvollen
Dienst versehen. Wer daraus schließen
wollte , daß Polizisten nun auf jeden
Fall solche Leute sein müßten, hätte
sich gründlich geirrt . Wohl gibt es
Augenblicke , in denen eine bestimmte,
deutliche Antwort die einzig mögliche
Entgegnung ist, vor allem heute, wo
die gereizte Stimmung so mancher Mit¬
bürger zuweilen einen groben Klo§ auf
einen groben Keil verlangt. In der
Mehrzahl aber spielt sich der Verkehr
zwischen Publikum und Polizei in einer
Höflichkeit und Zuvorkommenheit ab,
die begrüßenswert ist.

*

Doch besser als alle graue Theorie ist
auch hier die Praxis. Suchen wir diePoli-
einmal an ihren Wirkungsstätten auf.

Im Wachtlokal des Polizeipräsidiums
in der Ritterstraße sitjen die Streifen
rund um den Tisch . Der eine schreibt
seine Meldung über den letzten Dienst,
andere verbringen die Zwischenzeit bis
zum nächsten Einsag als Verkehrs¬
posten. Unter ihnen Wachtmeister
Alfred Schmitt . Mit 20 Jahren war der
1920 in Durlach geborene Polizist zur

ÜJIMÜUiltnill Ein neuer Wettbewerb des „Start" ^ iiiiiiiiiüiiiiiü

| Wer schreibt
| die schönste fügend ° Qeschlchte? f
i Wieder rufen wir die Leser des „Start“ za einem Wettbewerb. NaA- ;
I dem unser legtet Preisausschreiben hunderte von Dichtungen (mit und ;
I ohne Ausführungszeichen) auf den Plan gebracht hat, soll dieser Wettbe - E
b werb nnsere Erzähler zum Bleistift und zum Federhalter greifen lassen . E
§ Wir suchen für den „Start“ die schönste JugendgesAiAte . \
= Überlegt es Euch einmal, was Ihr in diesen Monaten oder früher an [
3 Schönem, Ernsten oder Humorvollem, an Außergewöhnlichem oder im AU- :
3 tagsleben erfahren habt. In der SAule , anf Fahrt, in der Kriegsgefangen - ;
i sAaft , im Beruf oder wo immer es auA gewesen sein mag. In Eueren :
3 Familien oder nnter Freundinnen und Freunden, auf Wanderungen und in E
3 Euren GemeinsAaften . Bringt es in spraAHA guter Form und sAiAt es ;
b dem „ Start “ . _ jj

b EinsendebereAtigt stad alle Leser des „ Start “ bis znm 35 . Lebensjahr , i
b Die Beiträge dürfen niAt mehr wie drei (zweizeilig gesAriebene ) SAreib - i
b mrsA inen sei ten lang und dürfen bisher noA niAt veröffentHAt sein . Ein - :
S sendesAluß ist der 31. Mai 1946. Die Beiträge sind unter dem Kennwort |
3 „KurzgesAiAten -Wettbewerb “ an die SAriftieitung des „Start“, Ke Isruhe, ^ .
3 Waldstr. 28, zu riAten . b I
3 £ |
3 Als Preise für die besten Arbeiten werden ausgeseßt : = j

| 1. Preis : ein Aquarell eines Kunstmalers, b j
3 | 2. Preis : ein Original-HolzsAnitt von Künstlerhand, | | ,
§= 3. 5. Preis : je ein BuA, §§ '
s fünf Trostpreise : je ein BuA . =

b Der Einsendung sind Name , Beruf und Alter des Verfassers sowie 3 j
= seine genaue AnsArift beizufügen . 3 !

Ü Und nun guten Erfolg ! =
b SAriftieitung „Der Start “ . ~

l ’
.iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiuiiiiiiuiiiiiiuiiiuiuiiiiiiiuiiiuiiiiiuiiiiiium 'iiiiiiiiiiiiiiü i

Russische Dichtung
Professor Dr. Plank im Jagenderziehnngswerk

Abgesehen von einigen wenigen ganz
großen RomandiAtungen ist die rus-
sisAe DiAtkunst bei uns nur sehr
wenig bekannt geworden . Diese Un¬
kenntnis erklärt siA zweifellos zum
guten Teil ans der SAwierigkeit der
Übertragung. TatsäAliA sind vollwer¬
tige Übergebungen bisher nur in einer
Anzahl von ProsadiAtungen gesAalfen
worden .

Professor Dr.-Ing . Plank , der Rek¬
tor unserer T. H ., gab ans seiner rei-
Aen Kenntnis der russischen Literatur
einen hoAinteressanten QuersAnitt
durA das diAterisAe SAaffen der Zeit
vom Beginn des 19 . Jahrhunderts bis
zur Gegenwart.

Von PusAkin, dessen realistisAe
Symbolik der russisAen Literatur den
Eingang in die Weltliteratur versAaffte,
über Lermontow, den Romantiker von
unglaubliAer Eindruckskraft der Phan¬
tasie , und Gogol, eine der tragisAsten
Gestalten der ganzen Weltliteratur,
führte die Linie zu den Naturalisten
Turgenjew, die Grafen Tolstoi, zu den
Vertretern der neuen DiAtkunst wie
TsAerkow, Gorki und . Baimont .

StaatssAauspielerin Rita G r a u n re¬
zitierte Proben russisAer DiAtungen —
großenteils eigene Übertragungen Prof.
Planks — mit tiefstem Einfühlungsver¬
mögen und starker Gestaltungskraft.
Besonders mit Alexander BloAs „MarsA
der Zwölf“ ließ sie die aufgewühlten
Z 'Acirer einen Blick in das Geheimnis
!er russischen Volksseele tun .

Eingeleitet wurde der . Abend durA

die Wiedergabe von TsAaikowikys
Klavier-Trio in a-moll, ein Werk, das
einen starken EindruA von dem eigen¬
artigen ReiAtum der Gedanken und
Gefühle und von der Ausdruckskraft
der russisAen Seele vermittelte. Heinz
Ebert (Violine ) , Frijj DolmetsA (Cello)
und Dr. Gerhard Nestler (Klavier) wa¬
ren die Interpreten . Stark beeindrnAt
und bereiAert verließen die sehr zahl -
reiAen Zuhörer den ganz hervorragen¬
den Vortragsabend. 0 . Baitsch .

Polizei gekommen , bei der er auA im
ber 1945 ist er in Karlsruhe einge -
setjt , und fast die ganze Zeit als Ver¬
kehrspotten eingeteilt. Er kennt die
wiAtigen Verkehrspunkte, ja, weiß
selbst über viele Wagen BesAeid , Drei-
Kriqgseinsab gewesen ist. Seit Novem -

Wachtmeister Alfred Schmitt
Foto Wörnev

mal täglich zieht er auf Posten, wobei
alle fünf Tage der Ort gewechselt wird .
„Der Dienst macht Spaß“, versichert er
dem neugierigen Frager, „besonders
wenn man in Kontakt mit der Bevölke¬
rung kommt“. Er denkt dabei nicht nur
an die Straßenbahnschaffner der an
seiner „Kreuzung“ vorbeifahrenden Li¬
nien, sondern "auch an jenen Bäcker -
jungen, der ihm frühmorgens an die
Mathystraße meist einen Milchweck zu
bringen pflegte . Am meisten Arbeit
bringen ihm die Fußgänger und Rad¬
fahrer , die Bim nur ungern an die
Verkehrsordnung halten. Vor allem die
Jungen, die den starken Verkehr noch
nichts kennen oder es bereits wieder
vergessen haben, wie man sich dabei
▼erhält. Er sieht nadb der Uhr. Ein
paar Minuten, dann sieht er am Markt-
plag als Verkehrsposten auf. . . .

Der Jugend
Laß DiA niemals unterkriegen
Wie’» auA immer kommen mag
Trob’ dem SAiAsal unverwegen
Selbst in sAwerster Gefahr.
Dann wirst Du das Leben meistern
Bist zn jedem Kampf bereit
Als der Zukpnft Wegbereiter \
Beat . — Morgen — Allezeit. '

Karl WeiA.

Ettlinger Jugend um Werk
Gründung einer G. d. J.- Groppe

Am Sonntag, 13 . April fand in derHin-
denburg-ObersAule die Gründungsfeier
der Ettlinger Gruppe der „GesellsAaft
der Jugend“ statt . NaA . der von FrL
May gespielten Rhapsodie' in G-Moll für
Klavier von Brahms gab H. Proß-Karls-
ruhe einen ÜberbliA, wie die G.d.J.
aus dem SuAen junger MensAen aus
allen Ständen naA , neuem Sinn und Le¬
bensinhalt entstand.

S. Rittershaus-Ettlingen spraA hier¬
auf über die geplante Arbeit in Ettlin¬
gen und forderte auA die ältere Gene¬
ration zur Mithilfe und Beratung auf.
Es sollen ArbeitsgemeinsAaften für
Literatur , bildende Kunst , SpraAen
und Musik gebildet werden , in denen
theoretisA und praktisA alle Probleme, .
welAe beute an die Jugend herantre¬

ten in freier AusspraAe und Betätigung
geklärt werden tollen.

Eine ansAließende Diskussion sAaff-
ta Klarheit über versAiedene Fragen.
La deren Verlauf ergriff Bürgermeister
Kaufmann das Wort zu einer kurzen
AnspraAe, in welAer er in herzliAen
Ausführungen der GesellsAaft seine
Unterstübung zusagte. AuA der Rektor
der TeAn. HoAsAule , Prof . Dr.
Plank, versiAerte die G.d.J , seiner
tätigen Mithilfe, welAe siA vor allem
in der spraAliAen ArbeitsgemeinsAaft
für das Verständnis des Auslands werde
answirken können. Er wies darauf hin,
daß wir in den vergangenen Jahren
in dieser HinsiAt von einer AinesisAen
Mauer umgeben waren und daß gerade
jebt Würdigung und Kenntnis der an¬
deren Völker dringend erforderlich sei.

t
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Waldhof besiegt den „Club " mit 2 :1 Toren
SV Waldhof — 1 . FC Nürnberg 2 : 1 / VfB Stuttgart—Kickers Stuttgart 1 :0 / 1860 München —Bayern Münden 2 : 2 / Phönix —KFV 0 :0

FSpV Frankfurt—BC Augsburg 1 :0 / SpVg Fürth—VfR Mannheim 3 : 1 / Schweinfurt 05—Kickers Offenbach 0 : 1 ! !
Schwaben Augsburg —Eintracht Frankfurt ausgefallen

KFV 60 Minuten Mit 10 Mann
Phönix KFV 0 : 0

KFV: Ball ; Haag , Biedenbach ; Stephan , Schön , Schuster ; Weber , Karch , Schmitz , Ah!,
Lichter .

Phönix : Havlicek ; Kühn , Ftnkbelner , Taschowski , Glzzi, Hänseroth : Sommerlatt , Baier,
Neßmann , Binkert , Klotz.

Unter den 10 000 Zuschauern des Lokal¬
kampfes dürfte kaum eine Meinungsverschie¬
denheit darüber aufgetreten sein , daß das 0 :0
den gezeigten , bzw nicht gezeigten Leistun¬
gen beider Mannschaften voll entsprach . Der
KFV kann dabei das moralische Plus für sich
beanspruchen , es (eine ganze Stunde ) mit 10
Mann erkämpft zu haben . Die reichlich som¬
merliche Temperatur setzte (bei der vorherr¬
schenden Ernährungslage um so mehr ) den

. .

Phönix - KFV 0 :0
Ira Kampf um den Ball sperrt Kühn (nicht
einwandfrei ) den KFV-Mittelstürmer Schmitz ,
dahinter Neßmann . Foto Kanzleiter

Akteuren sehr zu und läßt einiges entschul¬
digen , was man da und dort an spielerischen
Leistungen vielleicht erwartet hatte . Eines
darf man beiden Mannschaften bescheinigen ,
sie haben gekämpft , und jeder einzelne gab
das Letzte an physischer Kraft . Der bedauer¬
liche Unfall , der nach 32 Minuten eintrat ,
als Karch nach einem heftigen Zusammen¬
prall mit dem rücksichslos dreinfahrenden
Kühn sich einen Knöchelbruch zuzög , be¬
lastete den KFV physisch stark , und es ist
um so anerkennenswerter , daß die Elf so
tapfer durchhielt . Aber gesamtbetrachtet wa¬
ren die Leistungen beider Mannschaften
schwach . Es wurde hüben und drüben fürch¬
terlich hoch gespielt , was immer zu einer
Zerrissenheit der Spielhandlungen führen muß
und das Zuspiel war erneut auf beiden Sei¬
ten meist ungenau . Man möchte es fast auf¬
geben , immer das Gleiche zu predigen , denn

- auch das Mittelfeldspiel fehlte wieder einmal
bei Schwarz -Blau wie bei Schwarz -Rot . bei
Letzteren war das große Loch in der Mitte
noch offensichtlicher . Es ist einfach unmög¬
lich , daß bei einer solchen Spielweise Fluß
und Zusammenhang in die Aktionen kommen
kann , denn zwangsläufig kann die Ueberbrük -
kung dieses gähnend leeren Raumes nur
durch weite , hohe Schläge erfolgen , die durch
Ihre meist erfolgende Direktionslosigkeit und
Unverwertbarkeit jedes in-Gang -Kommen des
Spieles absorbieren . Damit dürfte sich die
gesamtspielerische Kritik erschöpft haben . Ein¬
zelspielerisch wäre zu sagen , daß auf KFV-
Seite Ball im Tor ein ausgezeichnetes Spiel
lieferte und einige Male durch Bravourstücke
sicher scheinende Erfolge verhinderte . Tadel -

ios Biedenbach in der Verteidigung , der Som¬
merlatt restlos abstellte . ln der Läufeireihe
Schön und Stephan mit viel Eifer und Erfolg
in der Zerstörung tätig , während Schuster
scheinbar noch unter seiner letzten sonntäg¬
lichen Verletzung litt . Bester und klügster
Stürmer war Ahl , aber auch Schmitz stark
verbessert gegen die beiden letzten Spiele .
Karch versprach bis zu seinem Unfall der
Alte zu sein (der ,.Start “ wünscht ihm recht
baldige und völlige Wiederherstellung ) , We¬
ber konnte sich wenig erfolgreich durchset¬
zen , während Lichter von Taschowski in glei¬
cher Weise , ,aufs Eis“ gelegt wurde , wie
Sommerlatt von Biedenbach .

Bei Phönix war Havlicek weit weniger be¬
schäftigt wie sein Antipode Ball, sein Ein¬
greifen erfolgte in jedem Fall sicher und
ruhig . Die Gesamtabwehr kan in der zwei¬
ten Hälfte eine halbe Stunde lang ins
Schwimmen , von dieser Periode abgesehen ,
arbeitete sie ruhig und sicher , wobei Kühn
und Finkbeiner sich durch weite Abschläge j
auszeichneten . Sehr gut Taschowski , der I
ebenso gut deckte wie er sich stellte . Neß- j
mann gut , aber nicht ganz so wirksam wie
sonst . Das Gleiche gilt auch für Hänseroth
un ’ Gi 2Zi. Im Sturm trat kein Spieler beson¬
ders hervor , weder auf den Flügeln noch
im Innensturm .

Schiedsrichter Bernbeck -Frankfurt war wie¬
derum ein peinlich genauer und sicherer
Leiter . Sein für unverständige Zuschauer
kleinlich wirkendes Pfeifen wai absolut an¬
gebracht , denn nur so blieb das Spiel Im
Rahmen . In den anderthalb Stunden gab es
wenig Höhepunkte im Spiel . Nach 32 Minuten
schied Karch aus . In der 40. Minute schien
die Führung für Phönix sicher , als Binkert
frei durchgelaufen war , sein flacher , placier¬
ter Schuß wurde jedoch von dem vorher
schon verschiedentlich famos haltenden Ball

Der vorzügliche KFV-Hüter Ball
kann die bedrohliche Situation lm Fallen
klären , bevor Sommerlatt , von Biedenbach
vergeblich gesperrt , an das Leder kommt .

Foto Kanzleiter

im Fallen um den Pfosten ins Aus gelenkt .
Eine glänzende Parade . In der 15. Minute der
zweiten Hälfte hat Schmitz die gleiche
Chance , aber Havlicek klärt im letzten Mo¬
ment durch Faßabwehr . 20 Minuten lang
drückt KFV stark , in den letzten 10 Minuten
übernimmt dann Phönix wieder die Initiative ,
und Schön kann einen für Ball nicht mehr
erreichbaren scharfen Schuß von Klotz gerade
noch aus der Torecke herausschlagen .

W . Ernst

Waldhof schlägt den " Club " verdient
SV Waldhof — X. FC Nürnberg 2 : 1

Im Mannheimer Stadion gab es , dank der
Zugkraft , die vor allem vom Tabellenführer
1 FC Nürnberg ausstrahlte , mit 35 000 Be¬
suchern einen neuen Zuschauerrekord . Wie
das so oft der Fall ist , werden allzu hoch
geschraubte Erwartungen , haupsächlich im
Fußball , sehr selten erfüllt . Das große Spiel
blieb auch diesmal aus , obgleich es hüben
und drüben ganz großartige Leistungen gab .
Es wurde aber zu verbissen gekämpft und
mit der beiderseits angewandten Zerstörungs¬
taktik schon alle Ansätze zum Kombinations¬
spiel im Keime erstickt . Der , ,KIub" zeigte
zunächst das bessere Stellungsspiel und star¬
tete immer rechtzeitig in den freien Raum,
aber die Stürmer verrieten keine hinreißende
Schußhraft . Außer einem Lattenschuß Mor-
locks kam kaum ein herzhafter Schuß auf
Höchenbergers Kasten . Die Waldhofer ver¬
suchten zunächst mit ihrem flachen , eng¬
maschigen Spiel Gelände zu gewinnen , aber
die glänzende Abwehr , besonders der Nürn¬
berger Läuferreihe , die als Prunkstück der
Mannschaft bezeichnet werden maß , ließ die
meist von Fanz eingefädelten Angriffsaktionen
nie wirksam werden . Sie konnte sie fast stets
rechtzeitig unterbinden . Das war ein Glück
für Nürnbergs Verteidigung , die keine allzu

große Sicherheit verriet , wenn auch Billmann
von seiner alten Abschlagskraft nicht allzu¬
viel eingebüßt hat . Nach einer halben Stunde
schloß Herbold , der sich wieder als Motor
im Waldhofsturm erwies , eine dej wenigen
zusammenhängenden Angriffsaktionen Wald -

Stephan traut nicht ,
ob sein Kamerad Haag den Phönix Mittelstürmer Binkert am TorschuB hindern kann . Von

links : Weber . Haag , Hänseroth , Binkert , der miBtrautsche Stephan , Schmitz . (Kanzleiter )

hofs mit sehr schönem Torschuß ab , gegen
den sich auch Lindner im Nürnberger Tor
vergeblich streckte . Aber nach 10 Minuten
konnte der ,,Klub “ dieses Waldhof -Führungs¬
tor aufholen , da Höchenberger eher eine
Flanke als den flachen , ertolgbringenden
Flachschuß des Nürnberger Linksaußen Win¬
terstein , der ein forscher Angreifer war , er¬
wartet hatte .

Es fiel auf , daß beim , ,Klub” , der in der
ersten Hälfte etwas mehr vom Spiel hatte ,
mit zunehmender Spieldauer Ermüdungser¬
scheinungen offensichtlich wurden . Waldhof
kam dadurch wesentlich besser zur Geltung
als zuvor und seine Angriffe mehrten sich
nicht nur , sie wurden auch gefährlicher . Ira
Anschluß an die einzige Ecke Waldhofs im
ganzen Spiel — 6 Ecken Nürnbergs standen
dieser entgegen — schaffte Fanz mit famoser
Leistung den viel bejubelten Siegestreffer ,
nachdem die Klubabwehr den Ball nicht recht¬
zeitig aus der Gefahrenzone herausgebracht
hatte . Dieses Tor gab natürlich Waldhof
mächtigen Auftrieb und nur mit Glück kam
Nürnberg um weitere Treffer herum . Gegen
Schluß raffte sich der ,,Klub“ nochmals auf
und ein scharfer Fernschuß Pöschls strich
haarscharf über die Querlatte .

Der Sieg Waldhofs war auf Grund der
außerordentlichen Energieleistung und des
besseren Stehvermögens , mit der dieser das
forsche Tempo überwand , durchaus verdient .
Höchenberger war nicht so stark beschäftigt
wie sein Gegenüber Lindner , aber er zeigte
auch diesmal , daß er ein Torwart von Klasse
ist und vor ihm glänzten die Verteidiger
Mayer und Siegel . Die Stütze des Abwehr¬
blocks war wieder einmal mehr Hellmut
Schneider , während beide Außenläufer mehr
in der Abwehr in Erscheinung traten als im
Spielaufbau . Im Sturm fehlte Günderoth , den
Rübe bei allem Willen nicht vollwertig

' er¬
setzen konnte . Sehr gut waren beide Ver¬
binder — Herbold als Durchreißer und Fanz
als geistiger Inspirator — Schaut in der
Sturmmitte genügte den Anforderungen eines
solchen Spieles noch nicht ganz , und es wäre
unter Umständen ein Platzwechsel mit Lipno*
ner , der auf Rechtsaußen gute und weniger
gute Momente hatte , angebracht gewesen .

Ohne Zweifel ist der , ,Klub“ eine über¬
durchschnittliche Mannschaft , aber sie wird
noch einige Zeit brauchen , um ganz in d’e
Fußstapfen ihrer so berühmten Vorgänger ein-
treten zu können . Die Läuferreihe war wie
gesagt ganz hervorragend . Der Angriff besaß
zwei zugvolle Außenstürmer , Herbolsheimer
und Winterstein und auf den Verbinder¬
posten sah man Techniker erster Klasse , wie
sie Mortock und Uebelein nun einmal dar¬
stellen , Auch PösrM in der Mitte gefiel ,
aber allen fünf Männern des Angriffes fehlte
es an Entschlossenheit und Schußkraft
„ Das Spiel war nicht leicht zu leiten , und
es war vielleicht aut . daß Hirsch -Stuttgart
die gerinasten Verstöße unterband und wenn
er dabei auch pi^ ign Male daneben griff,
so brachte er doch den verbissen dnrehge -
führten Kampf gut über die Distanz . F . H .

135000 Zuschauer
Volkssport und Zauberwort Fußballl Wie

könnte dies deutlicher demonstriert werden ,
als durch die Tatsache , daß bei den 7 Spielen
des letzten Aprilsonntags die phantastishe
Zuschauerziffer von 135 000 Besuchern er¬
reicht wurde ! Keine andere Sportart übt
eine solche Anziehungskraft und Massensug¬
gestion aus . Der Fußballsport lebt , jetzt und
zu allen Zeiten ! Zunächst müssen wir berich¬
tigen , daß am vorvergangenen Sonntag , ent¬
gegen allen Rundfunk - und Pressemeldungen ,
Schwaben Augsburg nicht gegen seinen Lo¬
kalrivalen gespielt und somit auch die Ta-
bellenführung nicht übernommen hatte . Der
„Klub “ führt auch jetzt noch , trotzdem er
im Mannheimer Stadion vor 35 000 Zuschauern
dem SV Waldhof mit 2 :1 unterlag . Mit einem
Spiel mehr ist der VfB Stuttgart , der Kickers
1:0 besiegte , punktgleich aufgerückt , an drit
ter Stelle folgt Schwaben Augsburg , dessen
Spiel gegen Eintracht Frankfurt wiederum
ausfiel (Frankfurt hatte eine Panne und kam
nicht ans Ziel) und hierauf Waldhof . Vier
Bewerber um den Meistertitel stehen jeweils
nur einen Punkt voneinander . Wer wird es
schaffen ? Eine große Ueberraschung schufen
die Offenbacher Kickers , die in Schweinfurt

bei sieben Spielen
1:0 siegten und sich damit ein gutes Stück
aus der Abstiegszone entfernten , wie auch
Fürth , das dem VfR Mannheim mit 3 :1 da»

I Nachsehen gab . Phönix und KFV trennten
| sich torlos und sind nach wie vor stark ge¬

fährdet . 1860 München und Bayern spielten
unentschieden 2 :2, und der Fußballsportverein
Frankfurt landete , knapper wie erwartet ,
einen 1:0-Sieg über BC Augsburg

Vereine Sp . gew . une . verl . Tore Pkt .
1. FC Nürnberg 22 14 4 4 68 :36 32
VfB Stuttgart 23 14 4 5 69 :29 32
Schwaben Augsburg 21 13 5 3 54 :25 31
SV Waldhof 22 13 5 4 46 :26 31
Kickers Stuttgart 23 10 8 5 59 -41 28
Bayern München 23 8 10 5 48 :39 2S
FC Schweinfurt 05 22 10 4 8 34 :30 24
1860 München 23 9 6 8 45 :29 24
FSpV Frankfurt 23 6 9 8 38 :42 21
BC Augsburg 23 7 6 10 32 :51 20
Kickers Offenbach 23 8 2 13 42 :59 18
Eintracht Frankfurt 22 6 5 11 44 -51 17
SpVg Fürth 22 6 5 11 31 :50 17
Phönix Karlsruhe 23 5 4 14 43 :71 14
VfR Mannheim 23 4 5 14 30 :60 13
KFV 23 3 6 14 27 :68 12

45000 Zuschauer in Stuttgart
VfB — Kicker » 1 : 0

Mit 45 000 Zuschauern lm Neckar -Stadion
wurden alle bisherigen Besucherrekorde bei
Spielen Stuttgarter Mannschaften gebrochen .

| Das Spiel zeichnete sich weniger durch
j schöne Leistungen , als durch kämpferische

Momente aus . Der ungemein hart durchge -
! führte Kampf wurde aber von Schiedsrichter

j Fritz -Oggersheim in hervorragender Weise
geleitet . In den ersten 10 Minuten sah man
die besten Leistungen , und in der 2. Minute
hatte der Kickersstürmer Frey eine goldene
Chance zum Führungstreffer , die er aber ver¬
gab : Beide Abwehrmannschaften waren in
der Folgezeit besser als die gegenüberstehen¬
den Sturmreihen und unterbanden jeden An-

griß . In der 2. Minute nach der Pause fiel

das einzige Tor des Tages , als Schlienz ein«

Vorlage Böckles zum 1:0 verwandelte . In

der Folgezeit stellte sich der VIB rein auf

Halten des knappen Vorsprunges ein und

verteidigte mit allen zur Verfügung stehenden

Mitteln und Leuten . Was aber den Kickers

ln der ersten Hälfte nicht gelang (auch sie

hatten über einem starken Abwehrriegel das

Angreiien nicht vergessen ) , das erreichte der

VfB : er konnte das 1:0 und damit zwei wert¬

voll» Punkte für den Endkampf um den

Meistertitel über den Schlußpfiff hinüber¬

retten .

Karlsruher Turn - u . SV. 46 Ba discher Waldlauf

Meister im Einzel - und Mannschaftslauf
Bei herrlichem Wetter fanden am Sonntag¬

vormittag in Pforzheim die Badischen Wald¬
laufmeisterschaften statt . Die Besetzung aus
ganz Baden ' war recht gut zu nennen und
auch die Klassenwettbewerbe waren hervor¬
ragend besetzt . Auf der ideal gelegenen
Strecke im Nagoldtal mit Start und Ziel auf
dem Sportplatz am Davosweg (Rugbyklub -
Platz ) entwickelten sich spannende Kämpfe ,
die teilweise erst kurz vor dem Ziel entschie¬
den wurden . Der Sieger in der Hauptklasse
Kurt ßeerhorst vom Karlsruher Turn * und
Sportv . 1846 zeigte bestes Können und siegte
sicher über den ebenfalls gut laufenden Fich-
ner von Plankstadt , nachdem Fichner bis
300 m vor dem Ziel geführt hatte . Dem Spurt
von Beerhorst hatte er nichts entgegenzuset¬
zen . Unter dem Beifall der zahlreich erschie¬
nenen Zuschauer , unter denen sich auch der
Sportbeauftragte von Baden , Herr Müller aus
Karlsruhe , sowie Sportlehrer Rüßmann -Ettlin -
gen befanden , ging Beerhorst durch das Ziel .
Der derzeitige Fachwart für Leichtathletik ,
Karl Stahl , Pforzheim , überreichte dem Sie-

1 ger einen Ehrenpreis , wie auch alle anderen
Sieger mit Ehrengaben bedacht wurden . Den
Mannschaftssieg errang die Mannschaft des
Karlsruher Turn - und Sportvereines 1846
Karlsruhe mit der Mannschaft Beerhorst ,
Sprenger und Borgsen mit 14 Punkten vor
der Mannschaft von Sportclub Pforzheim , die
es auf 25 Punkte brachte .

Hervorzuheben ist noch der gute Lauf von
Maier (TG Heidelberg ) in der AH-Klasse , der
die beste Zeit -für die 2500 Meter lange
Strecke herausholte .

Ergebnisliste : Senioren Klasse I über 4000 m :
1. und Badischer Meister 1946 Kurt Beerhorst ,
Karlsruher TuSV 46 , 10,24,5 Min . i 2. Kurt
Fichner , TuSG Plankstadt , 10,45,2 Min . : 3 .
Franz Sporer , TuSV Schönau b Heidelberg ,
10,46 Min. : 4 . Burghard Sprenger KTV 46
Karlsruhe , 10,46,5 Min . ; 5 . Hermann Heck ,
Tb . Pforzheim -Weißenstein ; 6. Walter Oberst ,
Tv. Unteröwisheim .

Mannsrhaftslauf : 1. und Badischer Meister
1946 KTuSV 1846 Karlsruhe mit 14 Punkten
(Beerhorst , Sprenger , Borgsen ) - 2 Sportclub
Pforzheim mit 25 Punkten (Heil . Schwarz und
Erhardt ) : 3 . Tb . Pforzheim -Weißenstein mit
32 Punkten (Heck , Heck W . und Kurzl.

Senioren Klasse II , 2500 m für Kuzrstreck -
ler : 1 Bernd von Bremen , Karlsruher MTV,
7.10 Min ; 2. Hans Oberst , Tv . Unteröwis -
heim . 7 .12,1 Min . ; 3 . Erhardt Banzer , Karls¬
ruher MTV, 7 .13,5 Min, ; 4 , Walter Groß,
Karlsruher MTV. ; 5 Ottmar Gaßmann , Tv .
Unteröwisheim ; 6. Erwin Geckler , Tv . Unter¬
öwisheim .

Mannschaftslauten : 1. Karlsruher MTV. 188!
mit 8 Punkten ; 2. Tv . Unteröwisheim ml *
i3 Punkten .

Jugendklasse , männlich , 2500 m : 1. Walter
Federmann , Sportclub Pforzheim , 6 .58 Mfn.*,

2. Waldemar Lambart , Tv . Ispringen , 7 .01
Min . ; 3 . Reinhold Brennfleck , Sportgemeinde
Lauda , 7 .02 Min . ; 4 . Walter Held , Tv . Bröt¬
zingen ; 5 . Dieter Käser , Tv . Brötzingen ; 6 .
Ernst Feil , Tv . Unteröwisheim

Mannschaftslaufen : 1. Tv . Ispringen mit 15
Punkten ; 2 . Tv . 1880 Pforzheim -Brötzingen mit
24 Punkten ; 3 . Tv . Unteröwisheim mit 34
Punkten ; 4 . KTV 46 Karlsruhe mit 36 Punk¬
ten ; 5. Tumerbund Pforzheim -Weißenstein
mit 54 Punkten .

Alte -Herren -Klasse Über 2500 m (32—40 J .) i
1. Georg Maier . TG Heidelberg , 6 .49 Min . i
2. Eduard Ackermann , SpV Pforzheim -Buckeu -
berg , 6 .52,2 Min . ; 3 . Erwin Bosseit . Tv .
Eutingen/Baden ; 4 . Ewald Burger , Tv . Forstt
5. Adolf Wolf , ASV Durlach .

AH-Klasse über 40 Jahre : 1. Wilhelm Rein-
hard , Turn - und Sportverein Schwetzingen ,
6.55 .1 Minuten ,

Frauen -Klasse über 800 Meter : 1. Gretel
Federmann , Sportclub Pforzheim , 2 .27,1 Min . »
2. Liesel Federmann , Sportclub Pforzheim ,
2.35 .2 Min . : 3. E . Furch , Sportclub Pforzheim ,
2.38,0 Min . ; 4 . Lina Roß , Karlsruher MTVj
5 Ingeborg Bovten , Sportgemeinde Wert¬
heim ; 6. Hildegard Ernst , Tv . Unteröwisheim .

Mannschaftslaul : 1. Sportclub Pforzheim mit
6 Punkten ; 2. Tv . Unteröwisheim mit 21 Pkt .

Klasse Weibliche Jugend über 800 m : 1.
Waltraud Blank , Tv . Forst , 2 39,8 Minuten »
2. Ruth Maier , Tv . 34 Pforzheim , 2 .40,1 Min .»
3. Luitgard Bacher , Tv . Forst , 2 .41,3 Min .»
4. Margarete Schön , Tv . 34 Pforzheim , 2,41,7
Min . ; 5 . Lisa Luft, Tv . Forst ; 6 Helga Mann ,
Tv . 34 Pforzheim .

Mannschaftslaufen : t . Turnverein Forst mit
8 Punkten ; 2. Turnverein 34 Pforzheim mit
12 Punkten ; 3 . Turnverein Unteröwishetm mit
30 Punkten ; 4. Turnverein Pforzheim -Brötzin¬
gen mit 42 Punkten . »t .

Kaiserslautern
in stärkster Aufstellung

Der FC Kaiserslautern tritt am Mittwoch
den 1. Mai , im Phönix -Stadion gegen KFV
in stärkster Aufstellung mit Nationalspieler
Walter an . Die beiden Mannschaften haben
folgendes Aussehen ;

Kaiserslautern : Jung ; Hörhammer ,
Kohlmaler ; Liebrlch 1, Thines , Liebrich II ;
Rödler , Waller , Grerenlch , Baßler , Baum.

KFV : Ball ; Haag , Biedenbach ; Stephan ,
Schön , Horst , Weber , Elsen , Schmitz , Ahl ,
Lltsch .

Der KFV-Halbrechte Karch , hat , wie wir
inzwischen erfahren haben , bei dem bedauer¬
lichen Unfall einen Schienbeinbruch erlitten .
Mit uns wünscht uns die Karlsruher Sport¬
gemeinde nochmals recht baldige und völlig «
gesundheitliche Wiederherstellung .
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Knielingen auf den* zweiten Pfa$
D«r VIB Knielingen Ist durch seinen 3 :0-

Sieg über Viernheim auf den zweiten Tabel¬
lenplatz vorgerückt und wird sich von da
schwer verdrängen lassen , zumal er nur noch
ein Auswärtsspiel hat Der Pforzheimer Klub,
der Sandhofen mit 4 :1 klar das Nachsehen
gab , scheint sich nun gefunden zu haben .
Hoffentlich kommt dies nicht zu spät . Der
VfR Pforzheim bewies erneut seine gute spie¬
lerische Verfassung durch einen 4 :2 Sieg auf
dem heute noch nicht ungefährlichen Feuden -
beimer Gelände .

Vereine Spiele ge. une .vrl . Tore Pkt .
VfL Neckarau 14 11 2 1 53 :12 24
VIB Knielingen 15 9 2 4 35 .20 20
VfB Mühlburg 16 9 2 5 32 :26 20VfR Pforzheim 15 7 2 6 44 :36 16ASV Feudenheim 15 6 3 6 34 :42 15FV Daxlanden 15 7 _ 8. 31 :34 14
Grün -Weiß Viernheim 12 4 4 4 27 :20 12
SpVg Sandhofen 13 5 1 7 28 :34 11
Phönix Mannheim 12 3 9 20 :44 6
1. FC Pforzheim 15 2 - 13 25 :60 4

Sicherer Knielfnger Sieg
VfB Knielingen — Grün-WelB Viernheim 3 :0

Die 1500 Zuschauer sahen einen fairen undfür das Auge sehr schönen Kampf. Knielingenspielte wie aus einem Guß mit Ausnahme
der beiden Flügel , die immer noch einigeSorgen bereiten . Der spielerischen lieber - '.
legenheit nach ist dieses Ergebnis noch etwas 1
schmeichelhaft zu nennen . Der für den ver¬letzten Koch spielende Schmidt leistete wiedie übrige Läuferreihe mit Fischer und Königsehr gute Arbeit . Die Verteidigung hatte ihren
großen Tag. Durch diese vorzügliche Spiel¬weise der Läuferreihe und Verteidigung , inder Hauer zur Hochform auflief , und auchBischoff sicher arbeitete , konnte der Viern -
heimer Sturm nie ri htig gefährlich werden .Schmidt als Schlußmann hatte wenig zu tun .

Spielverlauf - Schon in der 10. Minute gehtKnielingen durch Adler in Führung . In der22. Minute ist es wiederum Adler , der im
Alleingang auf 2:0 erhöht . Im weiteren Ver¬lauf is > Knielingen tonangebend Die vorzüg¬liche Viernheimer Verteidigung muß allesaufbieten , um den gefährlichen Knielinger In¬nensturm zu halten . Der vorzügliche Torwartder Viernheimer vereitelt einige totsirhereSachen . Kurz vor Halbzeit wird Adler imStrafraum unfair gelegt . Den fälligen Elfmeterwehrt König neben das Tor.

Nach dem Wiederanspiel versucht Viern¬heim durch großen Eifer eine Wendung her¬beizuführen . Aber schon nach 10 MinutenIst sein Pulver verschossen und Knielingenübernimmt wieder eindeutig die Führung .Berthold als linker Verbinder arbeitet uner¬müdlich . In der 28 . Minute kann Rastetterdurch Kopfball auf 3 :0 erhöhen .
Schiedsrichter Hagemann -Ettlingen leitete <

zufriedenstellend . % Ruf
Reicht es dem „Klub" noch ?

1. FC Pforzheim - SpVg . Sandhofen 4:1
Das Wiedererwachen der Kampfkraft unddes Könnens des FC Pforzheim nach einer

langanftaltenden Serie von Mißerfolgen hatmit einem Schlage das Interesse des Pforz¬heimer Publikums wieder wachgerufen , sodaß zura Spiel gegen Sandhofen 1500 Zu*schauer erschienen waren . Die bange Frageder Pforzheimer Sportinteressenten lautet : Istes nicht zu spät für den „ Klub" , wird er esnoch schaffen , sich der Landesliga erhalten ,um in der kommenden Saison tatkräftig anden Wiederaufbau seiner Mannschaft zu
gehen ? Man möchte es dem alten , verdien¬ten Pionier des Fußballsportes von Herzen
gönnen , daß er die Situation noch meistert ,nachdem er bisher von so schweren Schick -
salsschUgen verfolgt war . Das gute Abschnei¬den in Neckarau , der schöne Erfolg gegenPhönix Karlsruhe und der sonntägliche klare
Sieg gegen Sandhofen lassen das beste fürdie noch ausstehenden Spiele erhoffen . Die
Mannschaft lieferte gegen Sandhofen eine
sehr gute Partie und war ihrem Gegner in
allen Belangen überlegen , trotzdem Fischer
nicht eingesetzt werden konnte . Ausgezeich¬net war die gesamte Abwehr , in welcher
Neureuter durch sein glänzendes Stopparspielnoch besonders hervorragte . Der Sturm zeigteein flüssiges und zusammenhangvolles Spielbei technisch gutem Können aller Spielerund einer gesunden Schußkraft . Sandhofen
kam trotz großen Einsatzes , Eifers und Ener¬
gie gegen die überlegene Spielweise des
„Klub " nicht auf. Dennoch gelang es ihnen
durch den Halbrechten in Führung zu gehen .
Pforzheim findet sich nun Immer besser zu¬
sammen und Wünsch kann noch vor der
Pause nach einer Hartmann -Vorlage ausglel -
chen . Nach Halbzeit gestaltet der „Klub" das
Spiel immer überlegener , und der Halbrechte
Ganzhorn stellt bald die Führung her . Ein
scharf getretener Strafstoß Neureuters ergibt
das 3 :1, und Haitmann stellt nach einer fei¬

nen Steildurchlage von Wünsch das End¬
ergebnis her . Schiedsrichter Bennetter (Dur-
Jach) leitete das Spiel korrekt und sicher .

ASV Feudenheim —VfR Pforzheim 2 : 4
Das Spiel wurde im Schatten des

großen Treffens , SV Waldhof gegen 1 .
FC Nürnberg , als Nachspiel im Mann¬
heimer Stadion ausgetragen . Die meh¬
rere tausend Zuschauer begeisterten
sich an der zügigen und rasanten

Spielweise der Pforzheimer Mannschaft ,
die trotj mehrfachen Ersafoes eine be¬
achtliche Leistung bot . Mit diesem
neuerlichen Sieg über die starke Feuden -
heimer Mannschaft haben die Pforzhei¬
mer Rasenspieler bewiesen , daß sie mit
zu den augenblicklich stärksten Vereinen
der Landesliga gehören und haben
nochmals damit ihre Anwartschaft auf
den 2 . Tabellenplag nachdrücklich unter
Beweis gestellt . In der Mannschaft gab
es keinen Versager , nur der Ersafctor -
hüter fiel etwas aus dem Rahmen und
hätte das Ausgleichstor der Feudenhei -
mer verhindern können . Hervorstechend
war bei Pforzheim das ausgezeichnete
Flügelspiel und der schnelle Flanken¬
wechsel der Außenstürmer , sowie die

UEIDELBES
Hockei/

TG 78 — Heidelberger TV 1846:
1 . Mannschaften 3 : 0 (2 : 0), Ib 3 : 0,

Damen 0 : 3
In diesem Punktspiel zeigte die TG

78 erstmals in dieser Spielzeit eine ge¬
schlossene MannschaftslebUmg und es
gelang ihr ein feiner 3 : 0 -Erfolg über
die spielstarke Elf des HTV 46.

Von Beginn an sind die Neuenhei -
mer stark überlegen und bald kann
Crusius den 1 . Treffer anbringen . Maier
gelingt nach schönem Alleinspiel über
das halbe Spielfeld der 2 . Erfolg und
erreicht damit den Pausenstand . In
der zweiten Halbzeit versucht der HTV
mit aller Macht eine Änderung herbei¬
zuführen , hat aber außer einigen Straf¬
ecken keinen sichtbar &v Erfolg , Dage¬
gen kann Maier dur -'h eine schöne Ein¬
zelleistung — er überspielt die gesamte
gegnerische Hintermannschaft — das 3.
Tor erzielen .

Die TG 78 hat durch die Umstellung
erheblich an Durchschlagskraft gewon¬
nen , der gesamten Mannschaft gebührt
ein Gesamtlob . Maier , als Sturmfülirer ,
bleibt , trog seiner 43 Jahre , noch im¬
mer die treibende Kraft .

Der HTV 46 zeigte ein lustloses Spiel
und war gegenüber dem Oster -Turnier
nicht wiederzuerkennen .

* * *
Zura kommenden Wochenende sind

die Mannschaften — Herren , Damen
und Jugend — des Münchener Sport -
Klubs zu Gast . Am Samstag treffen die
Münchener auf den Hockey -Club Hei¬
delberg und am Sonntag auf den
HTV 46 . Man darf auf den Ausgang
der Spiele , die sicherlich guten Sport
bringen werden , gespannt sein.

Fußball
Kreisfachtag der Fußballer im Bezirk

Heidelberg —Eppelheim
Am kommenden Sonntag treffen sich

die Fußballer zu ihrem Krcisfachtag .
Aus diesem Anlaß spielen die Aus¬
wahlmannschaften der Fußball -Männer
und der Fußball -A - Jugend der Kreise I
gegen II .

Bei der letjtcn Begegnung in Wiesloch
konnte die Jugend des Landkreises
knapper Sieger bleiben , während die
Stadtelf der Männer klar in Front blieb .

Für den Bezirk I wurde vom Bezirks¬
leiter folgende Mannschaft namhaft
gemacht :

Ach (Union ) im Tor ; Verteidigung :
Laraade (Eppelheim ), Jäger (Rohrbach ) ;
Läuferreihe : Zwirn (Eppelheim ), Schmidt
(Rohrbach ), Gärtner ( Eppelheim ) ; Stür¬
mer : Jahn (Kirchheim ) ; Bitjer und

ausgezeichnete Arbeit der Läuferreihe
und der Verteidiger . Feudenheim ent¬
täuschte nach der negativen Seite , die
Elf hat viel an ihrer Kampfkraft ver¬
loren . Ihre wenigen Angriffe waren viel
zu durchsichtig , um damit bei der guten
Pforzheimer Läuferreihe und Verteidi¬
gung zum Erfolg zu kommen .

Überraschend geht Feudenheim durch
Verwandeln eines Handelfnieters in
Führung , aber vom Wiederanstoß ab
erzielt der VfR durch den Rechtsaußen
Schradi den Ausgleich . Der Linksaußen
Feudenheims kann durch einen halt¬
baren Kopfhall abermals die Führung
erringen , bis kurz vor dem Wechsel der
Mittelstürmer Rau mit unhaltbarem
Schuß wiederum den Gleichstand her -
steilen kann . Nach dem Wechsel läßt
der Kampf merklich an Tempo nach.
Rechtsaußen Schradi ist der Vollstrck *
ker des 3 . Tores und 10 Minuten vor
Schluß erezielt der Linksaußen Bürkle
nach schönem Durchlauf das 4 . Tor .

VfR Pforzheim hat den von beiden
Seiten in jeder Weise fair durchgeführ¬
ten Kampf als die bessere Mannschaft
verdient gewonnen . HW.

G Seifüfäet:
Rensch (Rohrbach ), Martin Winter und
Zimmermann (ASV Eppelheim ) . Ersaß :
Eberhardt , Laag , 0 . Winter , Schahn ,
Tessendorf .

Der Bezirk I stützt sich also mit
Ausnahme des Rechtsaußen und >des
Tormanns lediglich auf die Kräfte der
zwei führenden Mannschaften Eppel¬
heim und Rohrhach , Ach im Tor ist
der frühere deutsche Jugendmeister im
Boxen . Wenn ihm auch noch die letjte
Erfahrung eines erstklassigen Tormanns
fehlt , so zeichnet ihn doch vom Boxen
her eine enorme Reaktionsfähigkeit aus.

Auch die Handballer werden sich in
zwei Auswahlmannschaften erneut ge¬
genübertreten . Die Heidelberger wol¬
len ihre Niederlage gegen den Land¬
kreis II wettmachen .

Alle Vorbereitungen deuten darauf
hin , daß dieser Kreisfachtag der Fuß¬
baller zu einem großen Erfolg werden
wird .

Boxen
Heidelberg schlägt Mannheim 10 : 4
Die Box -Wcrbevcranstaltung am 28.

April in Sinsheim zwischen den Ver¬
tretern von Heidelberg und Mannheim
war wiederum ein voller Erfolg . Mehr
als 1000 Zuschauer sahen spannende und
faire Kämpfe , die mit einem hohen
10 : 4-Sieg für die Heidelberger Staffel
endeten .

Ergebnisse :
Rehm — Lay , Sieger Rehm
Gräber — Anthes , unentschieden
Schmidt — Kirchheim , Sieger Schmidt
Stein — Hofmann , Sieger Stein
Rupp — Abele , Sieger Abele
Kruchten — Münch , Sieger Münch
Evers — Siegold , Sieger Evers
Steppich — Kirchgäßner , Sieger Steppich
Beiersdörfer — Bönig , Sieger Beiers¬

dörfer .

Handbail
SG Kirchheim — TSG Dossenheim 8 : 8
Jugend 5 : 4 — 2 . Mannschaften 7 : 3
In einem sehr harten und spannenden

Spiel erwiesen sich beide Mannschaften
als gleichwertig . Die Gastgeher zeigtenin der ersten Viertelstunde ein srhönes
flüssiges und raumgreifendes Stürmer¬
spiel und kamen zu vier schnell auf¬
einanderfolgenden Erfolgen . In der
Folgezeit lief sich die Sturmreihc Kirdi -
heims jedoch immer wieder an der zu
harten Hintermannschaft Dossenheims
fest , während auf der anderen Seite
die Dossenheimer mehr System in ihr
Stürmerspiel brachten und bis zur Halb¬
zeit sogar mit 5 : 4 in Führung gehen
konnten . Nach der Halbzeit holten die
Kirchheiiner den Rütkstand wieder auf .
Sie verstanden es jedoch nicht , die 7 : 5-
Führung zu halten und mußten zum
Schluß froh sein , ein Unentschieden mit
8 : 8 zu erreichen . Kirchheim spielte in
den lebten 10 Minuten nach Feldver¬
weis eines Spielers nur mit 10 Mann .
Das unentschiedene Ergebnis wird dem
Spielverlauf gerecht ; die Leitung des
Spieles durch Weiß (Wiesloch ) war ein¬
wandfrei .

Das Verbandsspiel SG St . Leon
gegen TSV Handschuhsheim

wurde vom Schiedsrichter heim Stand
von 7 : 5 für St . Leon abgebrochen ,nachdem Handschuhsheim während der
Halbzeit noch mit 5 : 2 in Führung war .
Fine strenge Untersuchung über die
gestrigen Vorfälle in Sl . Leon und die
Bestrafung der Schuldigen mit schärf¬
sten Mitteln wird umgehend von der
Kreisführung in die Wege geleitet .

Kreisklasse : TB Heidelberg gegen
TSV Handschuhsheim II 5 : 8 (3 : 4)
Das Spiel war durchaus ausgeglichen .

Lediglich die Eigensinnigkeiten im
Stürmerspiel des TB ließen auch diesmal

Det kommende Sonntag
FC Nürnberg — Schwaben Augsburg

Das ist die bedeutendste Paarung des kom¬
menden Sonntages . Keiner der beiden Ver¬
eine scheidet Im Falle einer Niederlage aus
dem Meisterwettbewerb aus , aber Schwaben
hätte als Sieger die größten Aussichten auf
den Titel . Im Vorspiel siegte Nürnberg in
Augsburg 1:0. Sollte Schwaben diesmal den
Spieß umdrehen ? Waldhof muß zum BC
Augsburg der ihm im Vorspiel 2:0 unterlag }
man sollte annehmen , daß die Mannheimer
auch in Augsburg zu einem sicheren Sieg
kommen . Der VfB Stuttgart wird sich durch
Phönix , den er im Vorspiel 4 :3 bezwang , den
Sieg nicht streitig machen lassen wollen . Es
wird für die Karlsruher seht schwer sein ,
dem „meisterschaftshungrigen " VfB etwas am
Zeug zu flicken . Der KFV empfängt die
Stuttgarter Kickers (Vorspiel 0 :4) Jedes
Heimspiel müßten die Schwarz -Roten nun ge¬
winnen . um sich dem Abstieg zu entziehen ,
das wird eine schwere Aufgabe sein , zumal
nun durch den Ausfall Karehs der Sturm
eine weitere Schwächung erfahren hat . Nur

Leistungen wie gegen Schwaben Augsburg
und VfB Stuttgart berechtigen zu einer Hoff¬
nung auf einen Erfolg gegen Kickers . Der
VfR Mannheim hat im Fußball -Sportverein
Frankfurt einen schweren Gegner . Wohl
trennte man sich in Frankfurt s Zt . mit 1:1,
in der Zwischenzeit sind aber die Frank¬
furter stärker und der VfR schwächer ge¬
worden . Ein Sieg der Bornheimer liegt daher
eher im Bereich des Möglichen als umge¬
kehrt . Die Offenbacher Kickers sind dulrch
ihren Sieg in Schweinfurt sicher stark auf¬
gepulvert und werden den Münchner Bayern ,
die 5 :2 Vorspielsieger waren , einen harten
Kumpf liefern . Dennoch möchte man den
Bayern ein Plus geben . Im Spiel Eintracht
Frankfurt gegen Fürth (Vorspiel 3 :3) tippen
wir auf einen Sieg der Eintracht Schwein *
furt wird in München seinen Vorspielsleg
ge« en 1860 kaum wiederholen können , die
, Löwen" sind wesentlich besser und stabiler
geworden und sollten beide Punkte an sich
bringen .

MANNUEIM 4Ä -
Staffclläufe der Mannheimer

Leichtathleten
Vor dem Fußballspiel Waldhof —-

Nürnberg und in der Pause kamen als
Einlage verschiedene Staffelläufe der
Mannheimer Leichtathleten zur Durch¬
führung unter Beteiligung der Vereine
Eintracht Frankfurt , Hessen Kassel , SG
Höchst , SV 98 Darmstadt und der bei¬
den Mannheimer Vereine VfR und MSG.
In der 4X100 m-Staffel der Männer
siegte die erste Mannschaft der Ein¬
tracht Frankfurt sicher in der Zeit von
44,5 Sek . vor VfR , Eintracht II und
MSG. Bei den Frauen stellte Darm¬
stadt den Sieger in 54,8 Sek . vor
Höchst und MSG. Die 3X1000 in -
Staffel war eine sichere Sache der
Frankfurter Eintracht in 7,03 Min. vor
Darmstadt , Hessen Kassel , Höchst und
MSG.

Handball :

Ligaklasse Nordbaden :
VfR Mannheim —VfL Neckarau 2 :18
TuSG 1862 Weinheim —SV Waldhof 2 :8

Die legten großartigen Erfolge der
Rohrbacher Mannschaft hatten am
Samstag wohl dazu beigetragen , daß
über 2000 Zuschauer herbeigeeilt waren ,
um Rohrhach spielen zu sehen .

Kirchheim , selbst zu den spielstarken
Vereinen des Bezirkes Heidelberg zäh¬
lend , verlor mit nicht weniger als 10 :1
Toren . Erfolgreichster Torschütje war
wiederum Rensch , der als Mittelstürmer
nicht weniger als 8 Tore schoß . Kirch¬
heim hatte es doppelt schwer , gegen
den Tabellenzweiten zu bestehen , da
bereits kurz nach Anstoß der gute Ver¬
teidiger Gottfried wegen Verlegung aus-
scheiden mußte . Aber auch hei voller
Besegung hätte es Kirchheim schwor
gehabt , um gegen die in Hochform
befindliche Rohrbacher Elf ehrenvoll zu
bestehen . ,

Der Tabellenführer ASV Eppelheim
holte sich ebenfalls einen Mammutsieg
mit 9 :1 gegen Wieblingen . Wieblingen

hat es nur seinem guten Torwart zu
verdanken , daß ein noch höherer Sieg
des Tabellenführer « verhindert wurde .
Mit großer Spannung sieht man nun
der Auseinandersegung Eppelheim ge¬
gen Rohrbach entgegen . Eppelheim ist
zwar selbst nach einer Niederlage nicht
mehr die Meisterschaft zu nehmen , den¬
noch ist dieses Spiel , das am 12 . 5 . in
Eppelheim zur Austragung kommt , als
Wertmesser von höchstem Interesse .

In Dossenheim mußte die Sportge¬
meinschaft auf eigenem Plag gegep di«
Pfaffengrund - Elf eine knappe 1 :0 Nie¬
derlage hinnehnien . 1

Im Bezirk II konnte der Tabellen¬
führer gegen Baiertal npr mit Mühe 2 :3
gewinnen . Die nun wieder auf den
zweiten Tabellenplag vorgestoßenen
Walldorfer 08 behaupteten diesen mit
einem 3 : 1 -Sieg gegen Dielheim . Bam¬
mental scheint seine Krise überwunden
zu haben und siegte im Bezirk 3 gegen
Zuzenhausen mit 9 :3 . Meckesheim und
Neckargemünd trennten sich unentschie¬
den 3 :3.

62 Weinheim —SV Waldhof 2 :8
In diesem am frühen Nachmittag im

Mannheimer Stadion ausgetragenen
Meisterschaftsspiel siegten die Wald -
hÖfer nach Belieben und bewiesen , daß
der Erfolg der Weinheimer im Vorspiel
ein Zufallserfolg war .

VfR Mannheim —VfL Neckarau 2 :18
Nach dem neuerlichen Formanstieg

der Rasenspieler war man auf dieses
Treffen gespannt , doch selten die
Neckarauer ihren Siegeszug mit einem
gewaltigen Sieg fort .

Fußball :
Krcistiga Mannheim :

SC Käfertal —07 Mannheim 0 :4
SV Ilvesheim —SG Rheinau 5 :1

Kreisklasse Mannheim :
08 Mannheim —Kurpfalz Neckarau 1 :0
SpVgg Wallstadt —SG Mannheim 13 :0
Vikt . Neckarhaus .—FV 03 Ladenburg 1 :4

SSadisdter Sporiterband
Der Sportbeauftragte

Bertr . Spielberechtigung bzw . Wildspielen .
Tn verschiedenen Fällen wurde lestgestellt ,

daß Spieler ohne irgendeine Genehmigung
oder Verständigung ihres Vereins und ent¬
gegen den Bestimmungen iür einen anderen
Verein spielen . Hierzu habe ich in aller Ein¬
deutigkeit folgendes festzustellen und den
Vereinsvorständen zur Kenntnis zu geben :
1. Es tat selbstverständlich , daß ein Spieler

lediglich Spielberechtigung füi seinen
Stammverein hat .

2. Jeder Verein , der einen neuen Spieler auf¬
nimmt , hat sich zu vergewissern , ob der
Spieler nicht zuvor für einen anderen Ver¬
ein gespielt hat und demnach einer ent¬
sprechenden Sperrfrist unterliegt .

3. Auch bei Freigabe von seiten des bis¬
herigen Vereins durch eine entsprechende
Freigabe -Bescheinigung unterliegt Jeder
Spieler einer automatischen Sperre von
4 Wochen .

4. Diese Bestimmungen trefien auch auf die
Spieler der Fußball -Oberliga zu .

Im Interesse der Sauberhaltung unseres Spor¬
tes wird in Hinkunit gegen Vergehen obiger
Art , wie überhaupt gegen alle Auswüchse ,
die sich gegen sportliche Disziplin und An¬
ständigkeit richten , mit schärfsten Maßnah¬
men eingeschritten und die Vereinsvorstände
zur vollen Verantwortung gezogen .
Betr. : Statistik 1946.

Nach den Anleitungen für die Statistik 1946
ist der 20. April 1946 als Termin für die
Einsendung an den Sportverband festgelegt .
Da noch eine große Anzahl von Vereinen sich
hiermit im Rückstand befinden , wird noch¬
mals an die umgehende Erledigung erinnert .
Betr . : Bestellung des „Start " über die Post .

Ab sofort können alle Turn- und Sportver¬
eine des Badischen Sportverbandes bei der
zuständige ^ Poststelle je 3 Pflichtexemplare
bestellen . An die Geschäftsstelle des Sport¬
verbandes , Karlsruhe , Reichspostdirektion , Ett-
linger Straße , Zimmer 460, ist bet Bestellung
der Exemplare umgehend Nachricht zu geben .
Da alle amtlichen Anordnungen des Ver¬
bandes Im „Start " erscheinen , ist deT Bezug
für jeden Verein unumgänglich notwendig .

Müller

Sportkreis Heidelberg
Einladung

zum Fußball -Fachtag am 5. Mai 1946
Es wird hiermit Höf liehst zu dem

am 5 . Mai 1945 stattfindenden Fußball -

Fachtag , 10.30 Uhr , im Gasthaus „Zur
Rose “, . Eppelheim , eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Tätigkeitsbericht
2 . a ) Neuwahl des Fachwartes für

Fußball
b) Stellvertreter
c ) Kassierer
d ) Schriftführer
e) Jugendwart

3 . Verschiedenes .
Erscheinen ist Pflicht , jeder Verein

mit vier Vertretern .
Gleichzeitig finden die Rückspiele de*

Kreistages in W i e s 1 o c h statt .
13—14 Uhr : Jugendauswahlspiel Bezirk

I—II.
14—15 Uhr : Handball Männer Heidel¬

berg Stadt — Heidelberg
Land .

15—16 .30 Uhr : Fußball Männer Bezirk
I—II .

*
Am 17 . 4. 1946 wurde Herr Matenaer

von der Turn - und Sportgemeinde 1889
Dossenheim zum Fachwart für Boxen
gewählt . Ich bitte , in Zukunft in allen
Belangen , die das Boxen betreffen , sich
direkt an Herrn Hans Matenaer ,
Dossenheim , Bergstraße 4, Telefon

. 4839 , zu wenden .
*

Verschiedene Vorfälle der lebten Tage
geben mir Veranlassung , nochmals dar¬
auf hiuzuweisen , daß Herrn Erwin
Rahrbach , früher Boxring 1946 Hei¬
delberg , jede Betätigung in sportlicher
Hinsicht , besonders aber im Boxsport ,
auf das Nachdrücklichste untersagt ist

♦ -

Die Geschäftsstelle des Kreises Hei¬
delberg wird mit Wirkung vom 1 . Mai
1946 nach der Bergheimcrstraße 115
verlegt . Die Telefon -Nr . wird noch be¬
kanntgegeben .

Der Kreissportbeauftragte
Klotz .

wieder den schon längst fälligen ersten
Sieg der nicht schlechten Mannschaft
ausbleiben .

Jugend 5 : 8.
SV Rot — TC 78 Heidelberg 17 : 6
Der SV Rot setjte seine Siegesseric

mit einem hohen 17 : 6-Sieg über die
TG 78 Heidelberg fort . Die verjüngte
Mannschaft der TG Heidelberg konnte
den Gastgebern nur in der ersten Halb¬
zeit Widerstand leisten . Nach dem
Halbzeit -Ergebnis von 7 : 4 fand sich
die Roter Sturmreihe zu einer guten

j Leistung zusammen und konnte c> n
j Sieg in der genannten Höhe sicher -

steilen .

SG Eberbaeh — SG Wieblingen 2 : 6

In Eberbach trafen sich beide Mann¬
schaften zu einem Freundschaftstreffen ,
das von Wieblingen gewonnen wurde .
Der Wieblinger Hintermannschaft ist
es zu verdanken , daß die gut arbeitende
Stürmerreihe von Eherbach nur zu zwei
Torerfolgen kam . Dagegen fanden sich
die Stürmer von SG Wieblingen in der
zweiten Spielhälfte besser zusammen
und konnten ein Ergebnis von 6 : 2 er¬
zielen . Ein besonderes Lob verdient
der Wieblinger Torwart , der viel zum
Sieg beitrug .

Die Frauen unterlagen gegen Eber¬
bach 2 : 3 .
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Was iff
Ihre Meinung ?

„Der Start “ legt Wert darauf , zu
hören , was seine Leser und Freunde von
Problemen der Zeit halten . Er stellte
deshalb an fünf Männer und Frauen die
Frage :

„ Was stellen Sie steh
unter Demokratie vor ?”

Herr Ludwig Lamm aus Karlsruhe
meint :

, Für den Wie¬
deraufbau ist die
Demokratie rich¬
tig ! Es muß aber
auch etwas ge¬
schehen , damit
man mehr von

Demokratie
merkt . Mit Re¬
den allein ist es
nicht getan . Frü¬
her mahlte auch
der Schlappheit
allein keineswegs

den Demokraten
aus. Auf das richtige Handeln kommt
es an. Wie wäre es z . B ., wenn man die
Menschen 2ur Wiederaufbanarbeit her -
anziehen würde , die täglich im Sonnen¬
bad liegen ? So oder ähnlich müßte vor¬
gegangen werden , dann kann die Sache
nicht schief gehen .

Herr Direktor Friedrich Neuer aus
Karlsruhe ineint :

Die Frage nach
der Demokratie
ist nicht so leicht
zu beantworten .
Am besten schlägt
man erst in einem
Lexikon nach . Ob
es aber richtig
ist , den Begriff
der Demokratie
nur aus Büchern
zu lernen ? Demo¬
kratie will eben
gelebt und erlebt
sein . Sicherlich N
gehört auch Mannesniut dazu . Wie neu¬
lich gesagt wurde : „Wir brauchen ganze
Kerle , Männer und kdine Marionetten .44

Nach denen kann man aber nicht im
Lexikon naobschlagen , sondern nur im
Buch des Lehens .

Herr Werner Wamsler aus Karlsruhe
meint :

Darf ich eine
Gegenfrage stel¬
len : Ist das , was
wir momentan
haben , Demokra¬
tie ? Man kann
darauf Herrn
Wamsler , einem
Beinamputierten ,
der uns hoff-
nungsfreudiguifd
mit Lebensmut
anlächelt , auch
nicht so schnell
Mitworten . Aber

uns geht ein Wort durch den Sinn , das
kürzlich eine amerikanische Schriftstel¬
lerin prägte . die davon sprach , daß es
dem Deutschen zu sehr am „gesunden
Ungehorsam “ mangele . Sicherlich gehört
zur Demokratie auch der Mut zum Nein -
Sagen , wenn es zum Nutjen der Ge¬
rechtigkeit und Menschlichkeit geschieht .

Herr Heinz W;abcl aus Karlsruhe
meint :

. . . Schauen Sie
•ich das Pro¬
gramm der drei
Parteien an , dann
wissen Sie, was
Demokratie ist .
(In Wirklichkeit
sind es vier Par¬
teien .) Nun sind
wir aber über¬
zeugt , daß Herr
Wabel nicht nur
an den Partei¬
programmen die
Demokratie stu¬
diert . Es geht darum , selber mit dabei
zu sein , gerade für unsere Jugend . Herr
Wabel macht damit schon den Anfang ,
indem W sich nicht geflissentlich vom
politischen Lehen fernhält , wie das viele
unserer Jungen heute noch tun . Nicht
mitzuleiden , mitzuhandeln sin4 wir da .

/V
Frau Er.ni Konrad aus Karlsruhe

, . Haha , ich
werde verrückt ,
—- ich politisiere
überhaupt nicht
mehr , das über¬
lasse ich den
Männern , die sol¬
len künftig die
Verantwortung

tragen .“ Schade,
daß die Frau
Konrad die Poli¬
tik nur den Män¬
nern überlassen
will, sie, deren

i infolge einer katastrophalen Po-

sogenannter „ führender “ Männer

Kino - Vorverkauf Foto Wöfnei

Am Rande derStadt . . .
Täglich fahre ich mit
der Straßenbahn , Li¬
nie I . Man sage nicht ,
daß solch eine Stras -
senbahn eine seelen¬
lose Maschine ist ..
Sie hat ihre Geheim¬
nisse und Launen ,
sie trägt mH leben¬

digem Geklingel ihre Schicksale und
Erlebnisse .

Wir k ennen uns nun «ehon genauer .
Ith Weiß , an welchen Stationen sie voll
wird , an welchen Kurven man sich
fester in die hölzernen Schlaufen an
der DeAe klammern muß , um nicht
der Nachbarin in die Arme zu fallen .
Spätestens nach dem zweiten Umstei -
geu beginnt man , sich seine Zigarette
zu drehen , wenn sie bis zum Ziel ge¬
raucht sein soll.

Umsteigen muß man auf dieser Strecke
mehrmals — dort , wo die Brücken zer¬
stört sind . Da wird jedesmal an den
gestürzten Trägern und Pfeilern Vor¬
bei eine Art Büßergang angetreten , da
pendelt das Fußvolk — von den Jeeps
und Laustautos aur Seite gedrängt —
anf Notpfaden von einem Wagen zum
andern , da muß ich oft denken , wie
auch diese Straßenbahn das Schicksal
trägt , ' das (ins alle irgendwie betrifft :
Daß Brücken abgebrochen wurden , in
Wahnsinnstaten zersprengt , Brücken von
Mensch zu Mensch, von Volk zu Volk . .

Aber die Sonne dieses Frühlings ver¬
brämt trübe Bilder mit ihrem versöh¬
nenden Schein. Sie blinkt in den Schau¬
feln der Beton -Mischmaschinen , die ihr
kreischendes Lied in den Frühlingsmor¬
gen mahlen , sie glänzt in den Appara¬
ten , die mit Zischen und Fauchen neue
Brückenträger zusammenschweißen , und
schon gleißen an der Autobahnbrücke
neue Schienen , bald — vielleicht schon
hente — wird hier die Bahn wieder
fahren , den Abgrund überwunden und
ttberbrückt haben .

Deshalb strahlt die Frühlingssonne
auch so hoffnungsvoll in den Straßen¬
bahnwagen hinein , wenigstens durch die
Fenster , die nicht mit Sperrholzplatten
vernagelt sind ; deshalb schaut auch der
vertrocknete Spießer etwas freundlicher
drein , er, der sonst ein Gesicht zieht ,
als denke er über die nächste Denun¬
ziation nach . Gar nicht zu sprechen von
den fröhlichen Mienen der Jugend , die
mit dem unschuldsvollen Gesicht derer
dasigen , die keinen Meldebogen ahzu -
geben haben .

Vom Rande - der Stadt , wo der Krieg
weniger harte Spuren hinterlassen hat
als in der eigentlichen „City“ Karls¬
ruhes , windet sich diese Straßenbahn
mitten durch die traurigen Kulissen der
Häuser -Ruinen . Längst ist man diese
Bilder gewöhnt . Und das sehnende
Auge sucht nach kleinsten Anzeichen
neuen Werdens und Wirkens .

Dort — wieder ist ein Laden zurecht¬
gezimmert , eine Wand hochgemauert ,
und hinter den Guckkastenfenstern
steht ein Frühlingsstrauß . Oder dort —
ein Bagger räumt mit seinen Riesen¬
fäusten den Dreck einer zu überwin¬
denden Zeit beiseite . Und am Schloß-
plaß liegen schon die Feldbahnschienen
für den Schuttablade -Bahnhof .

Und ist nicht auch das Blütenbäum -
chen, das dort mitten zwischen den
Trümmern steht und seine zarten , jun¬
gen Äste dnreh die Steinklnmpen sieg¬
haft dem Licht entgegentreibt , ein Zei¬
chen für die Überwindung des Elends ,
für die Kraft bejahenden Lebens ?

Wer solchen Glauben nicht hat , wird

noch immer vermißt ist . Die Frauen
stellen heute das größere Kontingent
an Wählern dar . die Sorgen des Staates
sind auch ihre Sorgen . Und gerade sie
können mithelfen und erfolgreich mit -
arbeiten für das Wahre , Gute und
Schöne, für gegenseitige Hilfe von
Mcii “<h zu Mensch, fiir Erhaltung des
Friedens und für andere Lobenswerte ,
abaa — für di« Demokratie . Pt.

noch vor Sorgen graue Hkare bekom¬
men . Und nicht die kleinen Freuden
sehen , die auf dem weiten Acker unse¬
rer Sorgen erblühen . Unsere Sorgen
haben wir alle . Man „kaloriert “ sich
halt so durch . . .

Aber ein Zipfelchen vom Glück liegt
immer einmal wieder bereit , — nur
zum Zugreifen . Ich kann davon ein Bei¬
spiel erzählen . Ich gehe am Rande der
Stadt — ohne Sorge vor der nun auf¬
gehobenen Sperrstunde — zwischen den
Gärten im Abendfrieden entlang . Ein
guter Bekannter lädt midi in seinen
Schrebergarten ein , mitten hinein in das
Wachsen und Blühen des Frühlings .

Sein klein wenig Glück in diesem
stillen , friedlichen ^ Winkel ist umschlos¬
sen von dem Grün der Sträucher und
dem . Farbenkranz der Blumen . Er
streichelt zärtlich ein junges Kaninchen ,
das sich in seinen Arm schmiegt , eines
aus dem Gehege , in dem diese kleinen
Nuckels ihre salatreiche Jugendzeit ver¬
bringen , sich neugierig aufrichten wie
leibhaftige Osterhasen . Und dicht an
seinen Füßen scharren zwei — übrig¬
gebliebene — Hühner , zahm and ohne
Scheu, etwas eifersüchtig nur auf die
Amseln , die im Rasen nach fetten Wür¬
mern .suchen . > . .

Auf der Bank vor dem Gartenhaus
liegen Bücher und Zeitungen , und er
erzählt von seiner Arbeit , und daß man
jegt wieder in stillen Stunden ein gutes
Buch zur Hand nehmen kann , lesen
und lernen , nachdenken und sich be¬
sinnen . . .

Und . sein Blick folgt zwei jungen
Menschen, die den Weg 3m Garten ent¬
lang gehen , Hand in Hand , nmloht von
den glühenden Strahlen der Abendsonne ,
als schritten sie dem Licht der Frei¬
heit , der weiten Welt der Menschlich¬
keit und Liebe entgegen .

„Gute Zeit !“ — So lautet der Ab-
schiedsgruß des Mannes am Rande der
Stadt . „Es geht langsam wieder voran .
-— Auch die Turmbergbahn fährt wie¬
der aufwärts . “

. — so meinte er
lächelnd . Arthur Petsch .

Ein Flüchtlingszug läuft ein
Ausgewiesene suchen eine neue Heimat — Helfen wir ihnen dabei

In langer Reihe rollen die Güter¬

wagen des Flüditlmcszuges auf das Ab¬

stellgleis . An den Waggontüren stehet
verwelkles Grün . Hoffnungsleere Men*
adieu »(Hauen auf uns Herab . Mit star¬
rem Blidc sehen wir uns an — wir , die
Wartenden und sie — die Ankommen¬
den . Es herrscht eine peinliche Stille ,
unterbrochen nur von dem einförmigen
Geräusch des anrollenden Zuges . Mit
resignierenden Blicken sehen sich die
Ausgewiesenen in der neuen Heimat um.
Und wir betrachten den Elendszug mit
hangen Fragen und quälenden Gedan¬
ken . Das schrille Quietschen des plötzlich
haltenden Zuges reißt uns heraus . Der
Arzt , einige Schwestern vom Roten
Kreuz , der Bürgermeister , ein paar an¬
dere Männer hasten die lange Wagen -
reihe entlang . Zwei amerikanische Offi-
ziere schwenken Papiere . Zögernd stei¬
gen die ersten Flüchtlinge aus . Mit zer¬
lumpten Kleidern , abgerissen , schmutzig
von der endlos langen Fahrt , müde und
durchgefroren Anden sich die Armen zu
Gruppen zusammen , schleppen ihre ge¬
ringe Habe , in Säcken verpackt * neben
die Gleise .

Eine Frau erzählt uns mit wenigen
Worten ihr Schicksal. Wir sind zutiefst
erschüttert und wissen , daß unsere Hilfe
vorerst nur ein Pflaster auf die furcht¬
bare Wunde dieser Menschen sein kann .
Und immer wieder brennt in uns allen
die Frage : „Was wird ?“ Augenblicklich
wird ja getan , was getan werden muß .
Es gibt zu essen , eine Lagerstelle fin¬
det si <h , die Kranken werden weggetra¬
gene, man kaan sich waschen . . . Aber^
dann ?

Was tun ?

Einige Tage später ' sah ich die Aus¬
gewiesenen vor der Schale des Städt¬
chens herumstehen . Hier hatten sie eine '

vorläufige Bleibe gefunden und wurden
im Augenblick von der Notgemeinschaft
des Ortes versorgt . Ein Teil war auch
schon bei Bauern einquartiert worden
und hatte so eine Unterkunft gefunden .
Die wenigen Männer , die dabei sind ,
waren sogar teilweise in ihrem alten
Beruf untergekommen . Das war alles
schön und gut . Aber was geschieht mit
den andern , den vielen Tausenden , die
überall voller Apathie herumsaßen ?

Wa% ist nun zu tun ? Die Frage allein
hilft nicht . Wir müssen schnellstens
handeln . Zuerst ist einmal tatsächlich
notwendig , festzustellen , daß die Flücht¬
linge hier bei uns ihre neue Heimat
finden müssen , das heißt , also immer
hier bleiben . Dies muß an erster Stelle
berücksichtigt werden . Die Ausgewiese¬
nen müssen also eine feste Unterkunft
bekommen, ^die es ihnen ermöglicht , sich
mit der Zeit selbst zu versorgen . Ge¬
rade hier geht der #AppeIl an die An¬
sässigen , Platf su schaffen und wo es
noch irgendwie angängig ist, noch naher
zusammenzurücken .

Was die Arbeitsbeschaffung anbetrifft ,
so geht das nicht von heute auf morgen
und es muß hie und da die Entwicklung
der Dinge abgewartet werden . Hier
heißt es für die Flüchtlinge selbst ,
soweit sie noch nicht in den Arbeits¬
prozeß erfaßt werden können , Selbst¬
beschäftigung zu finden . Hier gibt
es viele Möglichkeiten , Nur eine Api
aufgezeigt , z , B. die Anfertigung von ir¬
gendwelchen Gebrauchsgegenständen wi,e
Holzlöffel usw ., die sich ohne beson¬
deres Werkzeug und geringem Material

anfertigen lassen Gerade unter den
Flüditlinaen sind vielt*, di ** ausgeprägte
handwerkliche Fähigkeiten besitzen . Es

läßt sich hier also schon etwas anfangen .

Helfende Taten
Da* Unglück der Ausgewiesenen ist

groß . Wir wissen genau , was es heißt ,
Haus und Hof zu verlieren . Es ist
furchtbar , wenn einem mit einem Schlag
alles genommen wird , was mau m
jahrelanger mühevoller Arbeit aufge¬
baut hat . Daß diese Mens*hen also vÖj-

üg niedergeschlagen sind , ist nicht ver¬
wunderlich . Hier liegt cs an der alt¬
eingesessenen Bevölkerung , ihnen ent -

gegenzukomnien und freundschaftlich
die Hand zu reichen . Man kann in die¬
ser Hinsicht viel tun . Hier heißt es m .t
verslehenuem , warmem und aufgeschlos¬
senem Herzen zu handeln . Daß wir die
Hände überm Kopf zusanimenechlagen ,
nüfct nichts . Hier hilft nur Verstehen
und Tat . Wir wollen bereit sein , wenn
ein Flüchtjingszug einläuft . . . ,

Hanz Schweizer , Buchen .

Für den ^ cltacbspielea ?

Zu unserem Löserwettstxett
Aufgab » Nr . 24

D. J . Densmore
4 , Prei « im Turnier Gazette -Times 1917

abedefgh

Der Komponist nebenstehender

Aufgabe
* ist der Amerikaner D . J . ^

Densmore , geh . . 1867 in Pennsylva -
nien , gest . 1917. Densmore war des

großen Samuel Lloyds Schwiegersohn ; ^
diese Beziehungen haben starken
Einfluß auf das .schachliche Schaffen 5
Densmores gehabt . Densmore hat
der Schachwelt rund 300 Probleme , 4

zum Teil großartige Stücke, hinter¬
lassen . Folgendes Problem ist eines ^

seiner lebten Werke .

In der 2. Klasse des Turniers um die
Stadtmeisterschaft von Karlsruhe , in der die
Jugend stark vertreten ist , sehen wir man¬
chen schönen Kampf. Nachfolgende Partie
zeigt uns einen drastischen Kurzschluß aus
der am vergangenen Samstag in Curlach ge¬
spielten 3. Runde . Weiß behandelt die Bröff - j
nung schlecht und — — —, na sehen wir
selber .

Weiß : Hefter Khe . Schwarz : Pritsche , Khe.
1 e4 , e5 . 2 . Sf3 , Sc6. 3 . Lc4 , Sf8 . (Bis hier¬

her die preußische Partie . Weiß könnte nun
folgerichtig mit 4. SgS fortsetzen und die j
Entwicklung des Gegners stören . 4. . . . 4. dl

» bc d e f % fa
Matt io 3 Zügen

5. exd5 , daB die. « Störung von Weiß be¬
rechtigt ist , sieht man an den Folgen von
S. Sfxd5 , 8. SglfJ , Kxf7 , 7, Df3 + , Ke6 .
8. Sbc3, Sxß—e7 . 9. dt , c6 . 10. Lg5 usw .)
Weiß geht aber andere Wege und zieht
4. 0—0 , dß . 5. Sc3 , Lg4 . 6. h3 , Lh5 . 7. Lb5 ?,
Le7 . 8. g4 , Lgß . 9. d4 , Sxe4. 10. Sxe4, lx . 4 .
11. dxe5 , 0—0 . 12. LxSc«, LxJ.c6 13. exd«,
Ud6 . 14. Le3 ?, Df6l 15. Sg5T , De5l 16. S13?,
Lxf3 ! Und Weiß gab auf .

Die 4 . Runde am kommenden Samstag , den
4 5. 4ß. wieder im . .KlosterbrSu " . Karlsruhe ,
lieqinn 14.30 Uhr.

G. Beck« , Durltah , Amt Mt. 2 .

Der Jüngste
Foto Wöraer

Zwei Anekdoten
Der philosophische Jung¬

geselle
Immanuel Kant wurde einst im Alter

von einem jungen Gelehrten gefragt ,
weshalb er unverheiratet geblieben sei.

„ Damit “, antwortete Kant , „ißt es mir
ergangen , wie es sich so recht für
einen Philosophen schickt : In jungen
Jahren , da ich eine Frau hätte brauchen
können , konnte ich keine , ernähren ,
und je &t, da ich eine ernähren könnte ,
kann ich keine brauchen .4

Der verbesserte Schiller
Der letzte Markgraf von Schwedt —

•1788 ist er gestorben — ließ sich Schil¬
lers „Räuber “ Vorspielen und besah sich
die aufregenden Dinge, die sich da auf
der Bühne begaben , mit sichtlichem
Wohlgefallen . Nach der Vorstellung ließ
er sich den Spielleiter Schüler , der die
►Aufführung inszeniert hatte , kommen
und faßte die Eindrücke des Abends
wie folgt zusammen :

„Ist ‘n ordentliches Stück ; passiert
wenigstens was drin . Möchte aber Ver¬
schiedenes geändert haben . Der Carl
Moor ist *n anständiger Kerl ; bleibt
leben und kriegt das Malchen . Der
Ahe kann im Turm bleiben ; ist doch
nicht mehr zu brauchen . Und der Fran »
wird dazugesteckt .“

Aus „Hausbuch neuen deutschen Humors “

von Martin Rockenbach . Herder -Verlag Frei¬
burg 1. Br.

Hebelfeier
im Schlohgarfen

Die diesjährige Karlsruher Hebelfeier
findet ‘am Donnerstag , 9. Mai , um 19 Uhr
im Schloßgarten am Denkmal des DiA -
tera statt . Der Männerchor des Karls¬
ruher Liederkranzes wird Lieder von
Engelsberg , Karl Spohn , A. Neininger
und HA . Zöllner zum Vortrag bringen ,
während die AnspraAe Herr Prof . Fluok
übernehmen wird .

Der Jugendausschuß
gibt bekannt :

Freitag , den 3 . Mai 1946, nm 19 Uhr ,
letjtter Vortragsabend : Farbli Athilder
aus der Heimat . Studienrat Linz , Badi -
sAer SAwarzwaldverein , Munz -Saal,
Waldstraße 79. Karten an den bekann¬
ten Stellen .

Als Einleitung : Waldmusik für zwei
Geigen und BratsAe von Dr . H . E.
Rahner .

Einzel -Verkaufspreis 20 Pfennig .
,,Der Start ' ’ erscheint einmal wöchentlich .
Erscheinungsort Karlsruhe . Druck : Bad . Presse .
Herausgegeben vom Youth Activities
Office of North -Baden . Education Team No . 1,
Karlsruhe ln Baden , Ettlinger -Tor-
Platz (ReichspostiiireUion ). Fernsprecher 1170.
Raaponsibla ; lat Lt Raymond A . Grossmaa ,

A
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Das Wiegenlied / Erzählung aus dem Leben
Carl Maria von Webers

Partie am Altrhein (foto Wörner |

Grimms Märchen / Von Hans Rieban
Die Großmutter las Märchen vor .Schöne Märchen von den Brüdern

Grimm waren es * mit Geistern , Zau¬
berern , Hexen und Feen . Die Groß¬
mutter hatte eine sanfte und gute ,Stimme , und alles , was sie sagte , war >
mit einem Mal gar kein Märchen mehr , J
sondern Wirklichkeit wie die Straßen - j-

'
bahn , die an dem Hause vorbeifuhr poder wie die Uhr , die an der Wand
tickte . Die kleinen blonden Jungen bsaßen mit großen Augen da und hörten Jjzu . Auch der Vater , der hinten in der 1
Ecke auf dem Sofa lag und hin und jwieder ein bißchen echRef, lauschte der
sanften , guten Stimme : „Nun rief sie
einen Jäger und sprach : Bring Schnee¬
wittchen in den Wald , du sollst sie
töten und mir Lunge und Leber zum
Wahrzeichen bringen . — Der Jäger
gehorchte *und führte Schneewittchen
hinaus , und als er den Hirschfänger ge¬
zogen hatte . . .“

Der Vater auf dem Sofa schüttelte
den Kopf . Das Märchen gefiel ihm
nicht .

Die Großmutter indes las weiter : „Da
wurde die Braut splitternackt ausge -
zo nn und in ein Faß gesteckt , das
innen mit spieen Nageln beschlagenwar , und zwei weiße Pferde mußten
vorgespannt werden , die sie die Gasse
auf und ab tu Tode schleiften . Der
König aber und seine Gemahlin be¬
herrschten von nun an ihr Reich in Frie¬
den und Seligkeit “.

„ Grundgütiger Himmel !“ dachte der
Vater auf dem Sofa, „mußten sie das
nackte Mädchen wirklich in ein Faß
mit spiften Nägeln tun , damit sie in
Frieden und Seligkeit regieren konn¬
ten ?“ -

Er schloß die Augen und versuchte
zu schlafen . Die sanfte Stimme jedochhorte er weiter : „Und wenn Gretel drin
war, wollte die Alte den Backofen zu¬
machen , und Gretel sollte darin bra¬
ten , und dann wollte sie’s auch auf¬
essen . . .“

. . Aber es waren schon eiserne Pan¬
toffeln übers Kohlenfeuer gestellt . Da
mußte sie in die rotglühenden Schuhe
treten und solange auf der Hochzeit *tanzen , bis sie tot zur Erde fiel.“

„ D a s muß eine Hochzeit gewesensein !“ seufzte der Vater .
„ . . . Wie Hans nun ins Zimmer

kommt , werfen seine beiden Schwe¬
stern mit Totenköpfen , damit er das
Fürchten lerne “ . „Wer wirft da ?“ ruft
Hans . Die Mädchen werfen weiter mit
Totenköpfen , da packt Hans die Schwe¬
stern und dreht ihnen den Hals um.
Später kommt ein Soldat ins Zimmer ,Mira Feuer zu machen . Flugs wird er in

wen Ofen gesteckt und verbrannt . Die
weiße Frau aber steckt ihren Fingerins Schlüsselloch , Hans springt hinzu ,keilt den Finger mit einem Holzspan' fest und peitscht die Frau , bis sie tot
umfällt .“

Der Vater richtete sich auf . „Groß¬
mutter !“ sagte er , „Großmutter , ist das
wirklich ein Buch für die Kinde r ?“

Doch die Großmutter war schon über
siebzig und fast taub , und die hörte
nicht , was der Vater rief .

„ Als es Abend war “, las sie weiter ,und ihre Stimme war voller Güte ,
„ließ der ältere Bruder den jüngeren
zuerst über die Brücke gehen und gabihm von hinten einen Schlag, daß er
tot in den Fluß stürzte . Dann ging er
zum König , bekam die Prinzessin /'zur
Frau und das halbe Königreich dazu .
Später jedoch , als die Tat herauskam ,ward er in einen Sack genäht und hei
lebendigem Leihe ersäuft . . . .

. . . Aschenputtels Schuhe waren ihr
viel zu klein . Da reichte ihr die Mutter
ein Messer und sägte : Schneide die
Zehen ab . Die Tochter nahm das Mes¬
ser und hieb sich %die Zehen ab . Der
Königssohn aber sah später, , wie das
Blut aus dem Schuh hervorquoll und
brachte die falsche Braut wieder nach
Hause .

. . . dann , als die Brautleute zur
Kirche gingen , war die ältere Schwe¬
ster zur rechten , die jüngere zur linken
Seite . Da kamen die Tauben und pick¬
ten einer jeden das eine Auge aus , und
auf dem Rückweg von der Kirche ka¬
men sie nochmals geflogen und pickten
jeder auch das andere Auge aus . . .“

„Großmutter !“ ächzte der Vater ,
„ich bitte dich, höre auf !“ Aber die
Großmutter war schon bei Frau Holle

Schon nach den ersten Proben konnte
der junge Komponist Carl Maria von
Weber , der zur Einstudierung seiner
Oper „Syivana “ nach Frankfurt gekom¬
men war, feststellen , daß er der Ur¬
aufführung , die für Sonntag , den 16 .
September 1810, angeseftt war , mit den
besten Hoffnungen entgegensehen durfte .
Das Orchester war bewährt und zuver¬
lässig, Sänger und Sängerinnen waren
vorzüglich , und eine trefflichere Syivana
als die zierliche Caroline Brandt hätte
er sich nie wünschen können . So mochte
denn der 16 . September kommen , der
Tag , an dem für ihn viel auf dem
Spiele stand , an dem er sich nach eini¬
gen bescheidenen Erstlingsversuchen ent¬
scheidend der großen Öffentlichkeit
stellte .

Oder sollte auch dieses Mal im leb¬
ten Moment noch etwas dazwischen
kommen ? Das war eigentlich bisher im¬
mer so gewesen in Webers Leben ; er
schien unter einem Unstern geboren zu
sein , ein Verhängnis verfolgte ihn, das
ihm in allen wichtigen Momenten ein
Hemmnis in den Weg warf . Doch dieses
Mal . schien alles glatt zu verlaufen , nnd
Weher befand sich in Durchaus zufrie¬
dener und zuversichtlicher Stimmung ,in einer Frohstimmung , die sich nicht
allein auf die Gegenwart bezog , denn
wenn er an die kleine achtzehnjährige
Caroline Brandt dachte -— und das ge¬
schah häufig genug — stiegen ihm so¬
gar recht lichte Zukunftswünsche auf .

Aber der Unstern . . . Eines Tages ,
mitten während der Hauptprobe , er¬
schien der Herr Direktor auf der Bühne ,mit rotein wütendem Gesicht , eine große
Papierrolle in der Hand .

„Da haben wir ’s !“ und entfaltete das
Plakat , auf dem in Biesenlettern be¬
kanntgegeben wurde , daß die berühmte
französische Äronautin Madame Blan -
chard am Sonntag , den 16. September ,
einen Luftballonaufatieg veranstalten
v ' rde und dazu die Bevölkerung Frank¬
furts und Umgegend ' höflichst einlade

Ein Lufthaiionaufstieg ! Etwas noch
nie Dagewesenes ! Und das ausgerechnet
am Tage der „Sylvana “-Uraufführung !
Das war ein Schlag. Diese unverhofft
auftauchende 4 Konkurrenz stellte den
ganzen Erfolg der „ Syivana “ in Frage .

und dem Mädchen , das in den Brunnen
springen mußte , weil die Mutter es be¬
fahl , sie las von dem Knecht , der seinen
Herrn in die Schlangengrube warf und
noch siedendes Pech hinuuterschüttete ,
und dann erzählte sie von dem klugen
Hexenmeister : „Er warf sie nieder ,
schleifte sie an den Haaren , schlug ihr
das Haupt auf dem Block ah und zer¬
hackte sie, daß ihr Blut auf dem Bo¬
den dahinfloß . Dann sprach der Mei¬
ster : Jeftt will ich mir die zweite
holen “.

Dies nun wollte der Vater nicht mehr
abwarten . Der stand auf und floh aus
dem Zimmer .

Die Großmutter aber las weiter aus
dem Märchenbuch von Grimm . Wenn
die kleinen blonden Jungen nicht ge¬
storben sind , dann leben sie heute noch,
große Männer sind sie wohl geworden ,
die das Fürchten verlernt nnd die es
zu etwas gebracht haben und vielleicht
sogar — wer weiß ? — bis zum Ober¬
sturmführer im Lager Belsen .

I Aber was tun ? Niedergeschlagen ging
j der Komponist umher . Schließlich kam

ihm ein Gedanke , der vielleicht Ret -
I tung bringen konnte : Zu ihr gehen ,
j diese Madame Blanchard aufsuchen und

sie h | | ten , ihre Ballonfahrt auf einen
früheren oder späteren Termin zu ver¬
legen .

• Weher machte sich unverzüglich auf
den ^Weg . In der Gasthauswohnung der
Luftschifferin traf er jedoch nur -die
Wärterin mit dem vierjährigen Kna¬
ben an.

*
„ Wenn der Herr am Nachmittag noch

einmal konnten möchte ?“

„Nein , das ist leider unmöglich . Es
ist eine Angelegenheit von höchster
Wichtigkeit . Es handelt sich um den
Baiionaufstieg . Ist es denn nicht mög¬
lich, Madame Blanchard herbeizuholen ? “

„Ja , aber ich kann den kleinen Ga*
>ston nicht alleinlassen .“

Weber verlegte sich aufs Bitten .
„ Aber Liebste , Beste , gehen Sie, holen
Sie die Madame . Ich werde inzwischen
treulich bei Gaston bleiben .“ Die Bonne
mochte dem jungen Mann die Dring¬
lichkeit seines Besuches ansehen . So
stimmte sie dem Vorschlag zu und
ging.

Monsieur Gaston stellte in Bezug auf
Unterhaltung recht hohe Ansprüche
und Weher wurde bald genug gewahr ,
daß seine neue Aufgabe als Kinder¬
wärter gar nicht so einfach war . Es
erforderte viel Erfindungsgabe , um den
alle Augenblicke wechselnden Wünschen
des kleinen Tyrannen gerecht zu wer¬
den . Dennoch kamen die beiden gut
miteinander aus . Eine halbe Stunde
verging , eihe Stunde wurde es und
mehr ; der Wartende geriet in Unge¬
duld , schritt nervös das Zimmer auf
und ab . Und als des Harrens kein Ende
wurde , explodierte es schließlich in ihm,
er schlug auf den Tisch und schimpfte :
„ Ja zum Kuckuck ! Wo bleiben denn
diese Weibsleute !“

Und dann begann es, Gaston brüllte
und brüllte und verhielt sich allen Be¬
ruhigungsversuchen gegenüber ableh¬

nend Ratlos mußte Weher das inten¬
sive Protestgeschrei über sich ergehen
lassen . Wie er sich nun hilfesuchend
umsah , entdeckte er- im Nebenzimmer
ein Spinett . Vielleicht half das. Er
schlug ein paar Akkorde an , präludierte
eine Weile , geriet in eine Sylvana -Arie,aber das Schreien nebenan verstummte
nicht .

Plöftlieb fiel ihm der Brief ein , den
er am Tage zuvor von Hiemer , dem
Sylvana -Lihrettisten , erhalten hatte .
Richtig , er war in der Tasche . Da lag
noch ' der Text zu einem Wiegenlied hei ,
Hiemer hatte ihn gebeten , es gelegent¬
lich zu vertonen Hier war die rechte
Gelegenheit .

Er stellte das Blatt vor sich auf , Ui
den Textrhythmus heraus , seine . Finger
glitten *im ersten Anlauf über die Ta¬
sten , suchten , formten , spannen den
Melodieneinfall weiter — dann war es
da . —

Und nach einigen verbessernden Wie¬
derholungen sang er mit seiner wohl-
lauten Stimme , die ihm schon viel Bei¬
fall eingetragen hatte , das eben ge¬
borene Lied :

„ Schlaf Herzenssöhnchen , mein
Liebling hist du;

Schließe die blauen Guckäugelein zu.
Alles ist ruhig , ist still wie das Grab ;
Schlaf nur , ich wehre die Fliegen

dir ah .“
Hinter ihm war es ruhig geworden .

Als er leise aufstand und ins Neben¬
zimmer schlich, fand er den kleinen
Gaston behaglich schlummernd . Schmun¬
zelnd notierte er sich sofort die wir¬
kungsvolle Melodie .

Es gelang Weber nicht , Madame
Blanchard zu einer Terminverlegung zu
bestimmen . Ihr Ballonaufstieg geschah
ebenfalls am 16 . September und tat der
„Sylvana “ -Aufführung erheblichen Ab¬
bruch .

Allein diesem zufälligen , damals so
unerquicklichen Ereignis verdankt die
Nachwelt das wundersame , unvergäng¬
liche Wiegenlied von Carl Mafia von
Weber .

Stefan Georg L

w *

Schwarzwälder Bauernhaus im Kirnbachial
Foto Müller -Freiburg

„ Der Tod des Mächtigen "
Reinhold Schneiders neue Erzählung

Lange schon haben wir uns darauf
gefreut , nach dem alle Herzfragen der
Zeit klärenden Publizisten , dem die
Anliegen unserer Generation dichterisch
deutenden Meister des Sonetts wieder
einmal den Erzähler Reinhold
Schneider, *« vernehmen . Nun ist
unser Wunsch erfüllt . Eine neue Er¬
zählung des Dichters liegt vor uns : das
ira Frühjahr 1942 geschriebene , in die¬
sen Tagen bei Herder -Freiburg erschie¬
nene Bändchen „Der Tod des Mäch¬
tigen “.

Schreiten wir mit Reinhold Schneider
die Jahrhunderte zurück , ins Italien
Sixtus TV . und ins Frankreich Ludwig
XI . Am Königshof Plessis -Ies Tours
fühlt der Mächtige, der Völker und
Menschen erzittern machte , der seine
politischen Widersacher aufs Schafott
oder in die Kerker brachte , ja seihst
den eigenen Vater beseitigen ließ , das
Ende nahen . Vergeblich sucht er sein
Leben zu verlängern . Wundersame
Pflanzen , heilkräftige Schildkröten aus
Kap Verde sollen helfen . Zu Reliquien
des Sultans nimmt er Zuflucht . Es ist
alles umsonst . Seihst das öl des Reim -
ser Kapitels hilft nichts mehr . Lud¬
wig XI . sieht nur einen Ausweg noch :
er schickt nach dem kalabrischen Ein¬
siedler Francesco von Paula , dessen
Ruf in alle Länder gedrungen ist . Über
Neapel , Rom , Genua bricht dieser nach
Frankreich auf , erreicht den königlichen
Hof und lebt an des Mächtigen Seite —
nicht um ihm Gesundheit , sondern um
ihm den inneren Frieden zu bringen .
Es ist ein ergreifendes Ringen , der
• rbitterte Zweikampf zwischen Fran¬

cesco und Ludwig XI ., zwischen dem
Guten und Bösen , zwischen Liehe und
Haß . Dem opfernden Willen des
Fremden wird der Sieg zuteil . Wieder

imM
KHl

einmal erweist es sich, daß stets „ der
am stärksten ist, der den Frieden hat “.
Noch lange nach dem Tode des Königs ,
lebt Francesco seiner Aufgabe : den
Haß zu zerbrechen .

Mit beglückender Sprachkraft skiz¬
ziert Reinhold Schneider die Menschen
und die Zeit , den grausamen , lehens¬
gierigen König , den Renaissance -Men¬
schen Sixtüs XV., den Einsiedler Fran¬
cesco und mit ihnen das Bild des be¬
wegten , gärenden 15 . Jahrhunderts , das
Rom der Renaissance -Päpste und das
Frankreich Ludwig XI . Kleine Szenen
weiden in der symholgesättigten Spra¬
che des Dichters zu Sinnbildern der
ganzen Epoche and krvzc Säfte aus dem ‘

Munde Francescos , der Männer des
italienischen oder französischen Volkes
kennzeichnen treffender die überzeit¬
liche Aufgabe jedes lebendigen Men¬
schen als manche lange Abhandlung .
Wer einmal die reife , bei aller Ver¬
kleidung in das historische Gewand so
überaus aktuelle Erzählung gelesen
hat , wird sie noch oft zur Hand neh¬
men und aus ihr erfahren , was das
wichtigste Gebot auch unserer Stunde
ist . Dr . S.

„Madame Curie "
Ein Film um das Forscherpaar Curie
Es ist keine leichte Aufgabe ^ das

stille Forscherleben von Gelehrten zu
einem Filmstoff zu machen . Zu leicht
werden die rechten Maßstäbe verrückt ,
die Eigenschaften der Wissenschaftler
karikaturenhaft ins Lächerliche oder
kolportagemäßig ins Sensationelle ver¬
zerrt . Des amerikanischen Regisseurs
Mervyn Le Roy filmische Biographie
der zweifachen fanzösischen Nobelpreis¬
trägern ! Marie Curie hat all diese
Klippen umgangen . Sie zeigt uns , eng
dem Bufche und wohl auch treu den per¬
sönlichen Weisungen der Tochter Eve
Curie folgend , den Lebensweg der Ent -
dexkerin des Radiums auf , wie er wirk¬
lich verljgf .

„Madame Curie “ nennen sich Buch
und Film . Sie mußten richtiger „Das
Ehepaar Curie “ heißen , so eng sind
Pierre Curie und die einstige War¬
schauer Physikstudentin Marie Sklodow -
ski von den ersten Monaten ihrer ge¬
meinsamen Arbeit miteinander ver¬
bunden . Zusammen ringen sie harte
Jahre opferreicher Forschung hindurch
um ihre Entdeckung . Im Laboratorium
des Physikalischen Instituts . In einem
baufälligen Schuppen der Pariser Sor*

1 bonne. Einer ist des andern Stüfte .

Einer ermutigt den anderen zum Aus¬
harren , wenn der Mut einmal sinken
will und wieder lange Untersuchung *-
reihen scheinbar ergebnislos verlaufeil
sind . Erschütternd blendet der Film
Station um Station zweier Forscher¬
leben auf , deren äußerliche Höhepunkte
zugleich die Stunde des höchsten Leides
wird . Wohl glückt dem * gemeinsamen
Streben die große Tat de^ Entdeckung
des Radiums (1898), wohl bringt ihnen
die Verleihung des Nobelpreises (1903)
die Anerkennung der wissenschaft¬
lichen Welt , bald darauf aber — im
Film sind die Geschehnisse zeitlich zu¬
sammengerückt — fällt Pierre Curie
arft 19. April 1906 einem Verkehrs¬
unfall zum Opfer . Allein , ganz auf sich
selbst gestellt , führt Marie Curie nun
ihr Lehen der Forschung weiter , erhält
1911 den Nobelpreis für Chemie und
schenkt der Menschheit noch manche
wichtige , bahnbrechende Erkenntnis .

Wenn dieser Film bo tiefe Wirkungen
auslöst , dann ist es nicht zuleftt der
großen Schauspielkunst der beiden
Hauptdarsteller Greer Garion und
Walter P i d g e o n zu verdanken , die
das französische Forscherpaar ergrei¬
fend wiedergeben . So Bchenkt einem
dieses Filmwerk — das augenblicklich
in den Atlantik -Lichtspielen in Karlsruhe
lauft — die Begegnung mit zwei der
bedeutendsten Forscherpersönlichk eiten
unseres Jahrhunderts , * —hs.

Neues über Fridericus Rex
Aus der Zeitschrift „Neues Abendland “

„Gott bewahre dihr , Gott bewahre
ihre Hokwolgebor und gebe Kesundheit
und Kreffen auk Schlaf und fiel Kute
88k“ — der unsere schöne deutsche
Muttersprache so malträtierte war kein
Erst - oder Zweitklässler , der die ersten
Schreibversuche machte , sondern der

Preußenkönig Friedrich II . Jahrzehnte
hindurch hat eine einseitige Geschichts¬
auffassung den Anteil dieses Monarchen
an der Förderung der deutschen Kultur
verzeichnet und den . „Einzigen “ zum
Inbegriff des deutschen Wesens schlecht¬
hin gestempelt . Es kann deshalb nicht
wundernehmen , daß _ gerade in den left-
ten Monaten die Frage nach der wah¬
ren Gestalt Friedrich II . in den Mittel¬
punkt brennender Auseinandersetzungen
getreten ist .

ßinen neuen Beitrag hierzu liefert
das April -Heft der von Joh . Wilhelm
Naumann - Augsburg herausgegebe¬
nen Zeitschrift „ Neues Abendland “ . In

i einem mit zahlreichen zeitgenössischen
IZitaten belegten Aufsaft wird darin
Friedrichs II . Stellung zur deutschen
Kultur aufgezeigt — seine Verachtung
der deutschen Literatur , seine krasse
Unkenntnis der deutschen Sprache , seine
ablehnende Haltung den deutschen Uni¬
versitäten gegenüber , seine merkwürdige
Pressepolitik , die einen preußischen
Oberster ^ anwies , einen mißliebigen
Journalisten zu verprügeln und ihn die
empfangenen Hiebe noch quittieren zu
lassen . Wenn all diese Tatsachen auch
keine Neuigkeiten bedeuten , sondern
quellenmäßig belegte Tatsachen sind , so
werden sie doch deshalb von Bedeutung
bei der Neugestaltung des Geschichts¬
bildes - sein.

Aufsäfte über die Aufgaben der
abendländischen Dichtung , über die
Kultur -Einheit , „Sacrum Imperium und
Bismarck -Reich “, historisch -politische
Betrachtungen und nicht zuleftt eine
sehr interessante Überschau über das yi
Schweizer Verlagen erschienene Schrift¬
tum deutschsprachiger Autoren machen
das April -Heft des „Neuen Abendland 1*
zu einer anregenden Lektüre .
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